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Aus dem Leven Kaiser Wilhelms H.
Die soeben veröffentlichten Erinnerungen des im Jah re  

1878 verstorbenen Vorlesers S r . Majestät, Geheimeil Hofraths 
Schneider, enthalten eine reiche Fülle interessanten und für die 
Beurtheilung dieses Monarchen werthvollen M aterials. W ir 
geben hier aus dem in Berlin bei Otto Zanke unter obigem 
Titel in 3 Bänden erschienenen Werk den In h a lt  zweier Briefe 
wieder, deren Urtheile auch für das politische Leben der Gegen
wart noch immer in unverminderter Kraft stehen. Der bekannte 
Parteiführer Freiherr v. Vincke hatte in einem Glückwunsch
schreiben an den König zu Neujahr 1863 der Befürchtung Aus
druck gegeben, daß Se. Majestät über die Stim m ung des weit
aus größten Theiles des Volkes getäuscht sei. E r hatte im Be
sonderen geschrieben: „D as Volk hängt treu an Ew. Majestät; 
aber es hält auch fest an dem Recht, welches ihm der Artikel 
99 der Verfassung unzweideutig gewährt." D arauf erwiderte 
der König u. A.:

„Ick  möchte w ohl wissen, w ie  v iele Menschen im V o l k e  den 8 99  
kennen, oder ihn je haben n en n en  h ören !! D a s  ist aber einerlei und  
thut nichts zur Sache, da für die R e g i e r u n g  der P aragrap h  existiert 
und befolgt werden m uß. W er hat denn aber die A u sfü h ru n g  des 
P aragraphen  unm öglich gem acht?? —  Habe ich nicht vor der W inter- 
Zur S om m er-S ession  die Konzession von  4  M illio n en  gemacht und danach 
das M ilitä r -B u d g et —  leider! m odifiziert? Habe ick nicht mehrere andere 
Konzessionen —  leider! —  gemacht, um  das Entgegenkom m en der R e 
gierung dem neuen  Hause zu bew eisen? —  Und w a s  ist die F o lg e  ge
w esen? D aß  das A bgeordnetenhaus gethan hat, a ls  hätte ich N i c h t s  
gethan, um  entgegen zu kommen, um  n u r  im m er neue Konzessionen zu 
verlangen, die zuletzt dahin führen sollten, daß die R eg ieru n g  unm öglich  
wurde. W er einen  solcher: Gebrauch von  seinem Reckte macht, das heißt, 
das B udget so reduzirt, daß A lles  im S ta a te  aufhört, der gehört in s  
Zollhaus'! W o steht es in  der V erfassung, daß n u r  die R eg ierung  
Konzessionen machen soll und  die A bgeordneten n ie m a ls? ? ?  Nachdem  
^  die m ein igen  in  unerhörter A u sd eh n u n g  gemacht hatte, w ar es am  
«tbgeordnetenhause, die sein igen zu machen. D ie s  aber w ollte es unter  
keiner B ed in gu n g , und die sogenannte „Episode" bew ies w ohl mehr w ie  
Wunenklar, daß u n s  eine F a lle  nach der andern gelegt werden sollte, irr 
welche sogar I h r  V etter Patorv und Schw erin  sielen durch die Schlecktig- 

d es'B o ck u m  - D o lffs."  Nach einer w eiteren  B eleuchtung der V er- 
yarrdlungen des A bgeordnetenhauses heißt es zum S ch lu ß : „ I s t  jem als  
bMe größere I n fa m ie  ausgefü hrt w orden, um  die R eg ierung  zu verun- 
wlinpfen und das Volk zu verw irren ?  D a s  A bgeordnetenhaus hat von  
b'Meru Rechte Gebrauch gemacht, und das B u d get reduzirt. D a s  H erren- 
hous hat von  seinem Reckte Gebrauch gemacht und das reduzirte B u d get  
^  bloe verw orfen . —  W a s  schreibt die V erfassung in  einem  solchen 
palle  v o r?  N ichts! —  D a , w ie oben gezeigt, das A bgeordnetenhaus  
>ktu Recht zur V ernichtung der Arm ee und des L andes benutzte, so m ußte  
lm w egen jen es: „Nichts" s u p p l i r e n  und a ls  guter H a u svater  das  
D au s w eiter führen und später Rechenschaft geben. W er hat also den 
K 99 unm öglich gem acht??? Ich  wahrlich nicht!"

Ein zweiter Brief König Wilhelms, den wir erwähnen 
Möchten, antwortet dem früheren Erzbischof von Köln, Melchers, 
oer unmittelbar vor Ausbruch des Krieges mit Oesterreich im 
^ahre 1866 gewagt hatte, den: Könige in einem längeren 
schreiben zu versichern, daß die Soldaten und Landwehr- 
männer, die vor 3 Jahren  mit so großer Freudigkeit und Opfer- 
willigkeit dem Rufe ihres Kriegsherrn gefolgt wären, jetzt mit 
Verdruß und Abneigung, nur aus blindem Gehorsam und ohne 
"Okgeisterung, dem Ruf zur Fahne Folge leisteten. Hierauf er
widerte der König mit einer Darlegung der Thatsachen, die den 
^ e g  zu einen: unumgänglichen und nicht von ihn: verschuldeten 
Machten, und bemerkt zunächst, daß „die Unklarheit über die

Ursachen zum Kriege hauptsächlich in den Tendenzen der Um
sturz- oder Fortschrittspartei wurzele,

„welche seit J a h r e n  M iß trau en  gegen mich und m eine R eg ierung  
säet, u m  zu  i h r e m  Z w e c k e ,  d. h. S c h w ä c h u n g  u n d  z u l e t z t  V e r 
n i c h t u n g  d e r  m o n a r c h i s c h e n  M a c h t  zu gelangen . Diese P artei" , 
heißt es w eiter, „benutzt die G egen w art, um  die Unklarheit der politischen 
Lage P r e u ß en s  zu verm ehren und den M ißm u th , der bei jedweder kriege
rischen Aussicht unverm eidlich ist, zu nähren , d a  v o n  P a t r i o t i s m u s  
b e i  d i e s e r  P a r t e i  n i c h t  d i e  R e d e  s e i n  d a r f ,  s o n d e r n  n u r  
v o n  E g o i s m u s ^  W enn  m an aber", so fährt der K önig fort, „w ie ick 
seil J a h r e n , die Tendenzen Oesterreichs verfolgen m ußte, so m ußte es 
m ir im m er klarer werden, daß selbst während der A llianz von  1864  diese 
nu r einen kurzen S tillstan d  in  jenen Tendenzen hervorbrachte, um sie 
darauf um so eklatanter zum A u strag e  zu b ringen; und diese Tendenz 
ist seit dem siebenjährigen Kriege keine andere, a ls  P reu ß en  von  seiner 
G roßmachtstellung wieder herabzuwerfen und es zu einem  S ta a te  zweiten  
R a n g es  zu degradieren." Oesterreich habe kein M itte l gescheut, P reußen  
in  der öffentlichen M e in u n g  E u ro p a s  herabzuw ürdigen; Lug, T rug  und  
V erleum dung in  aller: von  seinen S ta a tsm ä n n e rn  erkauften Z eitu ngen  
E u ro p as  seien diese gesuchten M itte l gewesen, A lles  gegen Preußer: a u f
zustacheln und dasselbe a ls  von  Ehrgeiz und Eroberungssucht aufgeblasen  
zu schildern, und nam entlich auch die deutschen S ta a te n  aufzuhetzen. 
„ D a s  ist das Lügengew ebe, welches n u n  zurr: Kriege führt. E inem  
solchen V erfahren  darf eir: S ta a t , der sich achtet, nickt ruhig zusehen. 
Alle m eine V orstellungen in  W ien  gegen ein so perfides B enehm en blieben  
fruchtlos." Und am Schluß des denkwürdigen B rie fes  heißt e s :  „ Ic k  
h a b e  m i t  m e i n e m  G o t t  i m  G e b e t  g e r u n g e n ,  um  S e in e n  W illen  
zu erkennen, und nu r so habe ich Schritt vor Schritt P r eu ß en s  Ehre in: 
A uge haltend nach m einem  G e w i s s e n  gehandelt. Nach diesem Expose 
werden S ie  sich überzeugen, daß w ir  hier einem  Kampfe um  P r eu ß en s  
Existenz entgegengehen, und es w ird n u r  dann ein Bruderkrieg werden, 
w en n  Deutschland durch Oesterreich aufgestachelt, sich unberufen m it dem
selben gegen mich verbündet. D a ß  ick f r e i w i l l i g  k e i n e n  d e u t s c h e n  
B o d e n  a u f g e b e ,  w e i ß  d i e  W e l t ,  u n d  S t r ö m e  B l u t e s  
m ü ß t e n  g e f l o s s e n  s e i n ,  e h e  d i e s  g e s c h ä h e . "

politische Tagesschau.
Zu der Nachricht über U n t e r h a n d l u n g e n ,  welche bei 

Lebzeiten des K a i s e r s  F r i e d r i c h  mit  dem H e r z o g  v o n  
C u m b e r l a n d  gepflogen sein sollten, wird der „.Köln. Ztg." 
aus Berlin mitgetheilt, daß amtlich auch nicht das Geringste 
vorliegt, was derselben thatsächliche Unterlage geben könnte. 
Uebrigens seien die Thüren zu Verhandlungen dem Herzog 
von Cumberland für alle Zeiten verschlossen und alte Ansprüche, 
welche er vielleicht früher hätte geltend machen können, längst 
verwirkt.

Der K a i s e r  v o n  O e s t e r r e i c h  hat dem italienischen 
Ministerpräsidenten C r i s p i ,  dem italienischen Finanzminister 
M agliani und dein italienischen Handelsminister Griinaldi das 
Großkreuz des Leopoldordens verliehen. Den Anlaß hierzu bot der 
Abschluß des neuen Handelsvertrags. Der österreichische Botschafter 
erklärte bei der M ittheilung der erfolgten Auszeichnung an Crispi 
ausdrücklich, die österreichische Regierung sei in hohem Grade 
befriedigt gewesen, die intimen Beziehungen zu Ita lie n  durch 
den Abschluß des neuen Handelsvertrags befestigen zu können.

Durch die B lätter gingen in letzter Zeit wiederholt Nach
richten von einem Wiederausbruch der C h o l e r a  in I t a l i e n ,  
speziell in Neapel und Messina. Der italienische Minister
präsident Crispi ist denselben jetzt anläßlich einer Interpellation 
in der Kammer entschieden entgegengetreten und hat betont, 
daß der Gesundheitszustand im ganzen Königreiche ein vorzüg
licher sei.

P a r i s e r  B l ä t t e r  hatten behauptet, die d e u t s c h e  R e 

g i e r u n g  bereite n e u e  G r e n z m a ß r e g e l n  vor, wonach den 
Franzosen auch der E in tritt nach Deutschland über die nicht- 
französische Grenze erschwert werden sollte. Die französische Re
gierung läßt dein gegenüber erklären, daß ihr von einer solchen 
Maßregel nichts bekannt sei. Gleichzeitig wird auch von S traß - 
burg aus die von mehreren Blättern aufgestellte Behauptung, 
daß deutscherseits Grenzpolizeikommissare in Groß-Hettingen und 
in Basel zur Kontrole der aus Luxemburg bezw. der Schweiz 
kommenden Reisenden eingesetzt worden seien, dementirt.

I n  der Budgetkommission der f r a n z ö s i s c h e n  Deputirten- 
Kammer erklärte gestern der Finanzminister, die Verrechnung 
der hundert Millionen des außerordentlichen Budgets auf die 
schwebende Schuld sei ein nothwendiges Auskunstsmittel; wegen 
einer so geringfügigen Sum m e könne mau nicht dreiprozentige 
Renten emittiren. Zweifelsohne sei bald eine Anleihe noth
wendig, die S tunde dazu sei nur noch nicht gekommen. — I n  
der Kammer interpellirte P y a t über den einem Artilleristen in 
Marseille bei dem Karousselreiten zugestoßenen Unfall und sprach 
sich gegen die Vornahme unnützer Uebungen der Soldaten au s ; 
besser wäre es, denselben die Rechte und Pflichten republika
nischer Soldaten recht oft einzuprägen. Die Kammer nahm ein
stimmig den Uebergang zur einfachen Tagesordnung an.

Die „Fortnightly Review" enthält einen Artikel über die 
r i c h t i g e  a u s w ä r t i g e  P o l i t i k  E n g l a n d s .  Der Ver
fasser kommt bei seinen Erörterungen zu dem Schlüsse, daß 
E n g l a n d  der F r i e d e n s  l i g a  beitreten sollte, und zwar unter 
solchen Bedingungen, daß Ind ien  und der britische Handel ge
schützt würden. Eine solche Politik wäre zugleich am besten 
geeignet, die immer mehr anwachsenden Lasten Ind iens zu er
leichtern. D as wäre in der T hat kein schlechtes Geschäft, welches 
England durch ein solches Bündniß machte. W ir brauchen nicht 
erst zu sagen, daß der „Dreibund" sich auf diese Bedingungen 
nicht einlassen kaun. I n  Frage können für uns bei einem 
Bündnißabschluß lediglich die I n t e r e s s e n  kommen, welche 
E n g l a n d  a m  B o s p o r u s  hat. Will es diese gewahrt wissen, 
dann mag es das Seinige thun und dem Friedensbuude bei
treten. Die Hoffnung Englands, daß es n ic h ts  zu thun brauche, 
und daß w i r  s e i n e  S c h l a c h t e n  s c h l a g e n  s o l l e n ,  ist 
doch g a r  zu  t h ö r i c h t !

Der Oberbefehlshaber der b r i t i s c h e «  A r m e e ,  der Herzog 
von Cambridge, hat eine Generalordre erlassen, derzufolge 
95 000 Freiwillige sofort in 19 Brigaden zu formiren sind, 
welche jederzeit mobilisirt werden können.

Der Nachricht, daß die S c h e i d u n g  des K ö n i g s  M i l a n  
von S e r b i e n  von der K ö n i g i n  N a t a l i e  bereits erfolgt sei, 
wird widersprochen. Nach den serbischen Gesetzen kaun eine Ehe
scheidung nur von der Geistlichkeit ausgesprochen werden. Liegt 
ein Antrag auf Scheidung vor, so müssen vor Allein die beiden 
Parteien konfrontirt werden und es wird vorerst versucht, eine 
Versöhnung herbeizuführen. Bleibt dieser Versuch erfolglos, so 
depouirt der die Scheidung verlangende Theil seinen Anklageakt, auf 
welchen die andere P arte i antwortet. Aus Wiesbaden, woselbst 
die Königin von Serbien weilt, wird nun mitgetheilt, daß ihr 
von einem Geistlichen absolut nichts zugegangen sei, woraus ge
schlossert wird, daß eine Ehescheidung überhaupt nicht habe aus
gesprochen werden können. Es ist das offenbar die Auffassung 
der Königin Natalie. I n  Wirklichkeit dürfte die Scheidung doch

Aus Heiterem Kimmel
E rzäh lu n g  von  O s k a r  H ö ck er .

(Nachdruck verboten .)
(14 . Fortsetzung.)

Dem M üller wäre es in diesem Augenblicke recht gewesen, 
ststun dag zerstörende Element ihn und sein Haus vernichtet 
isttte. D a es aber nicht geschah, so rief er zornig: „ Jst's
"wa der Lammwirthssohn gewesen, der D ir den Unsinn vorn 
^»ndenwucher und von den Blutstropfen der Armuth iu deu 

gesetzt hat? E r soll sich nie wieder vor meiner T hür 
"cken lassen, denn mich gelüstet's, ihm auch einmal eine Lektion 

geben. Himmelelement," brauste er auf, „uud ein gescheid- 
Mädel wie D u hört auf den einfältigen Klatsch, statt selbst 

en, Burschen den Text zu lesen und ihm zu sage«: wären
e»ie Eltern so sparsam und bedacht auf den Gewinn, wie mein 

^ K r ,  so würden sie jetzt nicht bis über die Ohren in Schul
est stecken und andere Leute um das ihnen anvertraute Geld bringen."
, „D u weichst mir aus, V ater," rief Wally im Tone aus
machender Verzweiflung, „aber ich lasse nicht locker und frage 

immer wieder: Bist D u wirklich ein Wucherer, der die 
^ ^ c h tu n g  und den Fluch seiner Nebenmenschen auf sich

S teinert schrie vor Wuth laut auf und seiner selbst nicht
Züchtig, ergriff er einen S tu h l, den er drohend gegen die 

ochter schwang. D a aber ward die T hür aufgerissen, A m rei 
^stWe herein und noch rechtzeitig wehrte sie den vernichtenden

schwang. D a aber ward die T hür aufgerissen, A m rei
-  I ................

Hlag von dem Mädchen ab.
 ̂ Wally blieb wie betäubt noch ein paar Augenblicke stehen, 

ick,"" ^kwb sie ihre Rechte wie zu einem Schwur und ver- 
^w and au s  dein Zimmer.

«Geh' ihr nach, sie ist außer sich," rief die erschöpfte Am- 
bern M üller zu, doch dieser rührte sich nicht, unheimlich leuch

teten seine Augen und der Ausdruck wildeu Trotzes lag auf 
seinen Mienen. Erst nach einigen M inuten entfernte er sich 
langsamen Schrittes, ohne sich jedoch drallsten nach seiner 
Tochter umzusehen. E r begab sich nach seiner Arbeitsstube, 
zündete dort Licht an, setzte sich an das P u lt und begann zu 
rechnen.

Amrei dagegen schlich, nachdem sie sich von dem über- 
standenen Schrecken erholt Hatte, nach W allys Kammer, vor 
der T hür lauschend stehn bleibend. D rin  war Alles still, nur 
hin und wieder vernahm die Horchende ein leises Schluchzen ; 
gern wäre sie dem armen Mädchen tröstend zur Seite gestan
den, doch sie kannte nur zu gut den eigenartigen Charakter 
W ally's, der in seiner S tarrhe it viel an jenen des Vaters er
innerte ; dies war der Grund, warum sie auch jetzt das bedauerns- 
werthe Mädchen sich selbst überließ. F ü r Amrei genügte die T hat
sache, daß sich ihre Nichte im Hause befand und in ihrer Erregung 
nicht in Nacht und Nebel hinausgestürmt war ;  die Tante ent
fernte sich daher zufrieden von der Kammerthür. Doch eine 
unerklärliche Unruhe trieb sie zum Oefteren noch dahin zurück. 
Hätte sie jedoch die Fassung und Resignation in W ally's Mienen 
sehen können, so würde ihre Erregtheit gleichfalls geschwunden 
sein.

Wohl hatte das Mädchen heftig geweint, doch die Thränen 
versiegten allmählig lind ruhige Ueberlegung griff in ihrem 
Herzen Platz. N ur das Eine vermochte sie nicht zu über
winden, daß der Vater die Hand gegen sie ausgestreckt, und so 
oft sie daran dachte, so oft röthete sich ihr Antlitz und krümmten 
sich ihre Hände. Dabei aber war sie nicht zornig bewegt, sie 
empfand mir tiefe Scham darüber, daß sich der Vater so weit 
hatte vergessen können, und einzig und allein deshalb, weil sie 
die Wahrheit gesagt hatte, der er nicht zu widersprechen ver
mochte.

Wally war, wie alle hübschen Mädchen, eitel und putzsttch- 
kig; sie schmückte sich gern, wenn sie Sonntags zur Kirche

ging, auch wußte sie, daß die Blicke Vieler mit Wohlgefallen 
auf ihr ruhten. Jetzt aber erschien ihr dies Alles schal und 
ekel, sie hätte am liebsten ihre Garderobe sammt allen Kostbar
keiten verbrannt, haftete an ihnen ja doch der Wucher des 
Vaters. Dieser Gedanke quälte sie ohne Unterlaß. S ie  zün
dete eine Lampe an und begab sich damit zu der in einer Ecke 
stehenden Truhe, in welcher sie ihre Lieblingskleider und Schmuck
gegenstände aufbewahrte. M it unsäglicher Verachtung blickte 
Wally auf die Kostbarkeiten, deren Besitz sie bisher so erfreut 
hatte. N ur ein schlichtes goldenes Kreuz drückte sie an die 
Lippen, wehmüthig der entschwundenen Stunde gedenkend, wo 
die liebende M utter es ihr um den Hals gehängt. An diesem 
Kreuzlein hafteten keine Thränen und Verwünschungen, diesen 
schlichten Schmuck durste Wally ruhig und ohne Scham tragen. 
Aber das andere blitzende Geschmeide —  die goldenen Ketten 
uud Armspangen, die reich verzierten Medaillons, Ohrringe und 
Brochen —  das Alles wollte sie hingeben, um den Fehl des 
Vaters einigermaßen zu sühnen. Der Erlös konnte hinreichen, 
um die Sorgen von P a u l's  Eltern zu bannen. Wally lächelte 
unter T hränen; so war das kalte Metall doch noch zu etwas 
nütze. Doch schnell schwand der heilere Gesichtsausdruck des 
Mädchens wieder; durch P a u l wußte sie, daß die Pfändung 
des Schaller'schen Hauses nahe bevorstand, die Hülfe mußte 
also rasch erfolgen; doch wie vermochte Wally die Pretiosen 
so schnell zu verwerthen? Zu diesem Bedenken gesellte sich 
noch die bange Frage: würden die Eltern P a u l 's  ihre Hülfe 
auch annehmen? Und abernials flüsterten unwillkürlich ihre 
Lippen das schlimme W o rt: Des Wucherers K ind!

Neue Q ualen überkamen die Bedauernswerthe, bis plötz
lich ihr ein Gedanke durch den Kopf schoß, wie der zuckende 
Blitz, der draußen aus dein Gewölk niederfuhr.

Freudig erhob sich Wally. J a ,  ja, so konnte es gehen. 
S ie  war zu den: Entschluß gelangt, Schwester und Schwager 
in 's Vertrauen zu ziehen und den Letzteren zu bitten, den



schon ausgesprochen sein, denn es bestätigt sich, daß der serbische 
Kriegsminister Protitsch und der Bischof Z im itr ije  „zu Verhand
lungen über Familienangelegenheiten" m it der König in Natalie in  
Wiesbaden eingetroffen sind.

Der Nachricht, daß in  dem b u l g a r i s c h e n  H e e r e  eine 
Verschwörung bestanden habe, um zu Gunsten Popoffs auf die 
Regierung zu drücken, w ird  von der „Agence Havas" wider
sprochen. Diese meldet: Nachdem die Untersuchung gegen jene 
Offiziere, welche beschuldigt waren, einen Handstreich vorzube
reiten, ergab, daß eine ähnliche Absicht gar nicht vorhanden war, 
wurden die Offiziere freigelassen. D er Offizier, welcher die 
Denunciation beging, w ird  im  Disziplinarwege bestraft werden.

I n  J a p a n  soll m it dem 1. A p r il 1889 die S e l b s t v e r 
w a l t u n g  innerhalb der G e m e i n d e n  und S t ä d t e  e i n g e 
f ü h r t  w e r d e n .  Ende A p r il d. Js. sind bereits daselbst zwei 
Gesetze, eine Gemeinde- und eine Städteordnung, pub liz irt 
worden, welche, an deu t sche  M u s t e r  sich anlehnend, auf E n t
würfen des nach Japan beurlaubten Landrichters Masse vom 
Landgericht B e rlin  I beruhen.

Deutsches Weich.
B erlin , 6. J u l i  1888.

—  Se. Majestät der Kaiser hatte zu gestern Abend 7 Uhr 
seine Königlichen Gäste, Ih re  Majestäten den König und die 
Königin von Sachsen, zum D iner nach dem M arm orpala is ge
laden. Ih re  Majestät die Königin Carola fuhr alsdann zur 
Abstattuug eines kurzen Besuches bei Ih re r  Majestät der Kaiserin- 
M u tte r nach Schloß Friedrichskron. Der Königliche Extrazug 
war nach S ta tio n  W ildpark d ir ig ir t worden, von wo die Kön i
gin nach 8 Uhr Abends nach Potsdam zurückkehrte. Unterdessen 
hatte der Kaiser seinen Königlichen Gast nach dem Bahnhof von 
Potsdam geleitet. Nach Eingang des Extrazuges bestieg der 
Kaiser den Salonwagen, um sich von Ih re r  Majestät der 
Königin zu verabschieden. Nach inniger Umarmung m it dem 
König von Sachsen stieg der Kaiser wieder aus dein Wagen 
und winkte dem Königspaare noch einmal m it der Hand ein 
Lebewohl zu. A ls  der Zug den Bahnhof verlassen hatte, stieg 
Se. Majestät der Kaiser unter stürmischer Begrüßung der ver
sammelten Menschenmenge in  den Wagen und fuhr nach dein 
M arm or-P a la is  zurück.

—  I .  M . die Kaiserin geleitete gestern I .  M . die Königin 
von Sachsen zu I .  M . der Kaiserin-W ittwe V ic to ria  nach Schloß 
Friedrichskron. Heute früh haben die sächsischen Majestäten ihre 
Reise nach Kopenhagen fortgesetzt.

—  A u f der Reise S r. M a j. des Kaisers und Königs nach 
Rußland werden, der „Kreuzzeitung" zufolge, denselben beglei
ten: D ie dienstthuenden G enera l-A d ju tan ten , zwei Flügel- 
Adjutanten und der Leibarzt D r. Leuthold; ferner der S taats- 
minister G ra f von Bismarck m it ein oder zwei Begleitern. D er 
Besuch w ird nicht in  Petersburg, sondern im  Kaiserlichen Hof
lager in  Peterhof oder Gatschina gemacht werden. Demselben 
B la tte  w ird von zuverlässiger Quelle aus W ien mitgetheilt, daß 
S . M a j. der Kaiser W ilhelm  gleichzeitig m it der Anfrage zum 
Besuche des Kaisers Alexander den Wunsch ausgesprochen hat, 
den Kaiser Franz Joseph im  M onat September besuchen zu 
dürfen. Wahrscheinlich dürfte sich aus dieser Anregung ein län
gerer Besuch des Kaisers W ilhelm  zu den Jagden in  Gödöllö 
und im  Hochgebirge entwickeln.

—  Bisher war es S itte , daß die Hohenzollern, sei es als 
Herrscher oder Thronfolger dem Kammergericht stets einen 
Besuch abstatteten und einzelnen Verhandlungen desselben bei
wohnten. Diesem Beispiele w ird nunmehr auch König W ilhelm  II. 
folgen. König Friedrich I I I .  machte diesen Besuch bereits 
als Kronprinz im  Jahre 1865. F ü r derartige hohe Besuche ist 
in  dem großen Saale des Justizpalastes ein Thronhimmel er
richtet. Der darunter aufgestellte Sammetsessel ist ein Geschenk, 
welches König Friedrich I I I .  anläßlich seines Besuches gemacht 
hatte.

—  Hellte Nachmittag w ird  unter dein Vorsitz des Reichs
kanzlers Fürsten von Bismarck im Reichskanzler - P a la is  eine 
Sitzung des Staatsm inisteriums stattfinden.

—  Der Reichskanzler Fürst v. Bismarck w ird sich dem 
Vernehmen nach noch in  dieser Woche nach Friedrichsruh zu 
längerem Aufenthalte begeben. Auch die Staatsm inister werden 
in  Kürze ihren Sommerurlaub antreten.

werthvollen In h a lt  des Schmuckkästchens möglichst rasch zu Gelde 
zu machen, und fü r den Fa ll, daß der E rlös nicht ausreichte, 
um die Schuld des Lamm wirths zu tilgen, wollte sie M a rtin  
ersuchen, das Fehlende aus seinen M itte ln  hinzuzufügen, Vater 
Schalter aber über den wahren Geber noch im Unklaren zu 
lassen. Indessen mußte M a r tin  so schnell wie möglich von 
W ally 's  Vorhaben in  Kenntniß gesetzt werden, da E ile Noth 
that. Deshalb entschloß sich das muthige Mädchen, trotz Nacht 
und Univetter nach Buchshagen zu eilen; auf diese Weise er
fuhr auch der Vater nichts, der am Tage die Abwesenheit 
seiner Tochter nur zu bald bemerkt haben würde. M i t  fliegen
der Hast kleidete sich W ally  an, verbarg das Schmuckkästchen 
unter ihrem M ante l und warf, ehe sie das Licht löschte, einen 
Blick auf die Schwarzwälder Uhr.

Der Zeiger verkündete zwanzig M inuten vor Mitternacht. 
Das Mädchen vermochte sich nicht eines leichten Schauders zu 
erwehren, denn sie gedachte der Sage von der weißen Frau, 
die sich droben im  Schlosse wieder gezeigt haben sollte. Der 
kürzeste Weg fiihrte aber über den Schloßberg und quer über 
die Terrasse einem schroff abfallenden Schleichwege zu, der auf 
die im  Thale neben dem Flusse sich hinschlängelude Land
straße mündete. Von dort sah man bereits die Häuser des 
Dorfes.

Ehe W ally  die Kammer verließ, horchte sie an der Thür. 
Es war ih r, als ob sie auf dem Gange schlürfende Schritte 
vernähme, die sich aber plötzlich alsbald in  der Ferne verloren. 
Vielleicht entsprang das unheimliche Geräusch auch nur ihrer 
erhitzten Phantasie, denn als sie wenige M inu ten  später den 
F lu r  und die Hausthür erreichte, regte sich weit und breit kein 
Laut. Dagegen fuhr heulend ein kalter, feuchter Nordmest durch 
die halbgeöffnete T h ü r herein, welche die erschreckte W a lly  schnell 
hinter sich schloß.

D er Regen hatte aufgehört, aber am nächtlichen Himmel 
jagten dunkle Wolken und zuweilen wetterleuchtete es. D ie  
L u ft war in  empfindlicher Weise abgekühlt, so daß sich W a lly  
fröstelnd in  ihren M ante l hüllte. A ls  sie den zum Schloß

—  D ie morgen in  München eintreffenden preußischen 
Staatsm inister v. Bötticher und vor« Goßler werden, wie von 
dort gemeldet w ird, Gäste des Prinzregenten sein.

-  Der Ober - Präsident von Brandenburg hat auf Ver
fügung des M inisters des In n e rn  den hiesigen M agistrat beauf
tragt, die Ersatzwahl im hiesigen sechsten Reichstags-Wahlkreise 
vorzunehmen. D a  seit der W ahl Hasenclevers über ein Jah r 
verflossen ist, müssen den Bestimmungen des Wahlreglements 
entsprechend stimmliche Wahlvorbereitungen n iit Einschluß der 
Aufstellung und Auslegung der Wählerlisten erneuert werden. 
Der Magistrat hat die Arbeiten sofort beginnen lassen und 
darauf dem Ober-Präsidenten berichtet, daß die Wahlarbeiten 
so gefördert werden, daß die Auslegung der Listen Anfangs 
August d. I .  beginnen kann. Demnach würde die Festsetzung 
des W ahlterm ins auf einen Tag gegen Ende August zu er
warten sein.

—  D ie Generallieutenants v. Strempel und v. Melchior, 
Kommandeure der 2., bezw. 1. D ivision, haben den erbetenen 
Abschied erhalten; ebenso ist dein General der In fan te rie  
v. C apriv i, Chef der A dm ira litä t, der Abschied bew illigt worden, 
doch glaubt man, daß, sobald ein Armeecorps fre i w ird , diesem 
hochverdienten M i l i tä r  dasselbe übertragen werden wird.

—  I n  Folge einer Aufforderung des Oberhosmeisters der 
Kaiserin V ic to ria  überreichte am Sonnabend der Redakteur M ax 
Karfunkel in  Schloß Friedrichskron die erste Reihe seiner Sam m 
lung von Nekrologen auf Kaiser Friedrich. Dieselbe umfaßte 
l  646 Nummern von Zeitungen, darunter 670 aus Deutschland, 
710 aus England, 243 aus Frankreich, 58 aus Ita lie n , 5 aus 
Schweden und Norwegen u. s. w. Eine türkische bringt sogar 
die Bildnisse Kaiser Friedrich's und seiner Gemahlin. Tagtäglich 
gehen noch neue Sendungen ein, darunter selbst solche aus 
Japan. 450 Zeitungen sind bereits von Neuem verzeichnet. 
Kaiser Friedrich hat eine sehr kostbare Autographen - Sam m lung 
hinterlassen, welche sich in  einem reichgeschnitztcn Renaissauce- 
Schrank befindet. Einen gleichen Schrank hat Kaiserin V ic
toria  fü r die Sam m lung von Nekrologen in  Bestellung gegeben.

—  D ie konservative „Landeszeitung" in  Greiz erklärt sich 
fü r ermächtigt mitzutheilen, daß an dem Nichterscheinen des 
Fürsten von Greiz zur Reichstagseröffinmg in  B e rlin  am 
25. J u n i politische Gründe nicht vorgelegen haben.

D ie „Rhein.-Westf. Z tg ." hatte mitgetheilt, daß die in 
der Thronrede enthaltenen Sätze, welche sich auf die Aneignung 
der P o litik  der Kaiserlichen Botschaft beziehen, „den Fürsten 
Bismarck zum alleinigen Verfasser haben." D ie „V . P . N ." 
sind in  der Lage, aus sicherster Quelle mitzutheilen, daß der 
Kaiser die Aufnahme der betreffenden Sätze in  die Thronrede 
ausdrücklich befohlen hat, bevor letztere noch entworfen war.

—  D ie Auswechselung der Ratificatious-Urkunden zu dem 
zwischen dem deutschen Reich und Honduras am 12. Dezember 
v. I .  abgeschlossenen Frenndschasts-, Handels-, Schisffahrts- und 
Konsularvertrage ist zu Guatemala erfolgt.

— - Vom 1. bis 6. September 1890 soll in  B e rlin  ein 
Kolonialkongreß, verbunden m it einer Kolonialausstellung, statt
finden.

—  D ie  Kommission des französischen Senats zur Vor- 
berathung der Vorlage über die Nutzbarmachung des Pariser 
Cloakenwassers ist in B e rlin  eingetroffen, um die Kanalisations- 
eiurichtungen der deutschen Reichshauptstadt kennen zu lernen 
und die Rieselfelder zu besichtigen.

D er Anschluß der dänischen Eisenbahnen an den m itte l
europäischen combinirteu Rundreisebilletverkehr ist perfect ge
worden.

Wiesbaden, 6. J u li. Der serbische Kriegsminister Protitsch 
und der Bischof Z im itr ije  sind zu Verhandlungen über Fam ilien
angelegenheiten m it der hier wohnenden Königin Natalie ein
getroffen.

Huskand.
Wien, 5. J u li.  W ie die „P o l. Corresp." vernimmt, hat 

der türkische Botschafter Sadulla  Pascha gestern dem Grafen 
Kaluoky die Konvention, betreffend den Suez-Kanal, überreicht. 
Unmittelbar darnach erhielt G ra f Kalnoky von Seiten der 
hiesigen Botschafter Frankreichs und Englands die gleiche M i t 
theilung.

emporführenden Fußweg erreicht hatte, wandte sie sich noch ein
mal nach dem Hause um. I n  der Wohnstube erlosch soeben 
ein Licht, so daß jetzt nu r noch ein einziges Fenster erleuchtet 
war :  des M ülle rs Arbeitsstube. W a lly  seufzte, denn ih r ahnen
des Herz sagte ihr, daß der Vater sich m it Zahlen und 
Zinstabellen beschäftigte und das Facit schnöden Gewinnes 
prüfte.

Schnell verfolgte W ally  ihren Weg, der sie steil auswärts 
führte. O ft löste sich auf dem holperichten Kiesboden e in S te in - 
chen unter ihren Füßen, m it einem durch die S tille  der Nacht 
erhöhten Geräusch abwärts rollend. Ost strauchelte die W an
dernde und häufig genug schreckte sie vor dem tiefen Waldes- 
schatten und den Stämmen der Bäume zurück, welche die unge
heuerlichsten Formen annahmen, sobald ein Flächenblitz die 
herrschende Dunkelheit zerriß. I n  der Nacht regieren die Geister, 
ein geheimuißvolles Weben geht durch die N atu r, Alles belebend, 
was am Tage starr und todt erscheint. W ally  kannte sonst 
keine Furcht, doch jetzt klopfte ih r Herz und es war ih r eiu 
unangenehmer Laut, wenn es in  dem Schmuckkästchen, das sie 
fest gegen das Herz drückte, zu klappern begann.

I h r  Athem flog rasch, als sie endlich das P lateau erstiegen 
hatte. D er heftige Nordwest, bis dahin in  den Bäumen des 
Waldes ausgehalten, wehte W a lly  jetzt eisigkalt an, rasch die 
Schweißtropfen ihrer erhitzten S t irn  trocknend. Nachdem sie 
sich ein wenig voll der nächtlichen Bergwanderung erholt, schritt 
sie quer über die Terrasse. D ie Thurm uhr verkündete in  dumpfen 
Schlägen Mitternacht. W a lly  hatte oft über die Furcht ihrer 
Freundinnen gelacht, wenn eü galt, zur Geisterstunde beherzt 
in  den Spiegel zu sehen, oder inm itten der Nacht von einem 
entfernten Brunnen Wasser zu holen, das dann als Schönheits
m itte l g a lt; doch jetzt war des Mädchens M u th  vollständig ge
brochen. N u r langsam schlich sie vorwärts, der S telle zu, wo 
der Schleichweg in  entgegengesetzter Richtung in 's  T h a l abwärts 
führte. Eben trug der stürmende Nordwest den letzten Glocken- 
ton n iit  sich fo rt, als die sich scheu nach allen Seiten umblickende 
W ally  ihren Namen rufen hörte. E s  überrieselte sie eiskalt

Rom, 6. J u li.  D ie „T r ib u n a "  hält ihre Nachricht vo» 
einer demnächst bevorstehenden Reise C risp is nach Deutschland' 
aufrecht.

Rom, 6. J u li.  D ie Kammer beendete die Debatte betrefft 
der wegen der Eisenbahnen zu ergreifenden Maßregeln lind er
ledigte sämmtliche Artikel. D ie  Abstimmung über den ganze» 
E n tw urf findet morgen statt. Am Schlüsse der Sitzung inter- 
pellirte P a lad in i die Regierung, ob die Nachricht, daß i» 
Messina einige Cholerafülle vorgekommen, wahr sei. C risp i ant
wortete, daß die bezügliche Meldung falsch sei; aus den dei» 
M in isterium  zugekommenen Berichten geht hervor, daß der öffent
liche Gesundheitszustand im  ganzen Königreiche ein ausgezeich
neter sei.

M adrid, 5. J u li.  D er deutsche Botschafter Freiherr vo» 
S tum m  überreichte der Königin - Regentin sein neues Beglaubi 
gungsschreiben.

Lissabon, 5. J u li.  D er König empfing heute in  feierlicher» 
Audienz den preußischen Generallieutenant v. Grolm an, welcher 
unter Ueberreichung eines Handschreibens Seiner Majestät de§ 
Kaisers W ilhelm  dessen Thronbesteigung anzeigte.

London, 5. J u li.  Der Prozeß des früheren irischen De
putieren O 'Donnell gegen die „T im e s " wegen der in  Veröffent
lichungen der letzteren über den M ord  im  Phönixpark i» 
D ub lin  enthaltenen Verleumdungen ist heute zu Ende geführt 
worden. D ie J u ry  hat ihren Wahrspruch zu Gunsten der „T im es" 
abgegeben.

London, 6. J u li.  D er Kanzler der Schatzkammer, Goschen, 
erklärte, 40 M illionen  der zur Konversion aufgerufenen drei- 
prozentigen Konsols seien noch nicht konvertirt worden, er be
absichtige, dieselben im  Laufe dieses M onats zu kündigen nni> 
wegen Einlösung derselben in  der nächsten Session ein Gesetz 
einzubringen.

S t . Petersburg, 6. J u li.  W ie die „N ow osti" wisse» 
wollen, Hütte die Regierung ihre Vertreter bei der Londoner 
Zuckerkonferenz ermächtigt, die internationale Konvention betrefft 
Abschaffung der Zuckerausfuhrprämien zu unterzeichne«.

Kopenhagen, 6. J u l i  Das sächsische Königspaar tr if f t  hier 
morgen Abend ein. Am Bahnhof werden das Königspaar die 
M itg lieder des Königlichen Hauses, höhere Offiziere und Hof- 
und Staatsbeamte empfangen A uf der Fahrt nach dem Ab
steigequartier in  Schloß Amalienborg eskortiren Garde-Husaren 
Am 7. J u l i  findet ein Ausflug nach Friedrichsborg, am 8. J u li 
D iner bei dem König in  Schloß Bernstorff, später Thee bei 
dem Kronprinzen in  Charlottenbund und am 9. J u l i  die 
Weiterreise nach Schweden statt.

Christiania, 5. J u li.  Das S to rth ing  beschloß m it 64 
gegen 50 Stim m en, das beantragte M ißtrauensvotum gegen das 
M in isterium  nicht zu berathen.

Athen, 5. J u li.  Der preußische Generallieutenant vo» 
Derenthall überreichte dem Könige heute ein eigenhändiges Hand
schreiben S r. M a j. des Kaisers W ilhelm  m it der Anzeige vo» 
dessen Thronbesteigung.

Drovinziat-KachriAten
Gollub, 5. J u li.  (Irrs inn .) Seit Monaten ist der Sohn des >» 

Konkurs gerathenen Kaufmanns K. in Ir rs in n  verfallen. Bereits war 
er mehrere Wochen im Irrenhause zu Schwetz, dock wurde er wieder ,, 
hierher gebracht. Schon seit mehreren Tagen geht er nun in  der Um
gegend der Stadt umher, reißt auf dem Felde Kartoffeln, Gemüse u. s- 
heraus und w irft sie auf die Straße. Vorgestern zündete er in  eine»' 
Garten Feuer an und begann sich Kartoffeln zu braten. Gestern sprans 
er an die Ladenkasse des Kaufmanns H., entwendete etwa 2 Mk. klein» 
Münze und suchte das Weite. Es wäre gut, wenn der Kranke wieder 
in die Anstalt gebracht würde. (Ges.)

Kulm , 8. J u li.  (Schlachthausbau.) I n  der heutigen Sitzung der 
Stadtverordneten-Versainmlung wurde unter Ablehnung der aus der 
M itte  der Bersammlung hervorgegangenen Anträge: entweder de» 
Schlachthausban für mehrere Jahre zu vertagen oder einen Bauplatz vor 
dem Bifchossthore auszuwählen, beschlossen, den früheren Beschluß der 
Bersammlnng wiederherzustellen und das Schlachthaus auf dem Hertzberg- 
jchen Acker vor den» Thorner Thore zu errichten.

(*) Strasburg, 5. J u li.  (Selbstmord und Unglücksfalls. Vergangene» 
Freitag erschoß sich hier ein Soldat der 14. Kompagnie; angeblich a»-' 
verletztem Ehrgefühl. Der Selbstmord hat leider einen weiteren Unglücks
fall nach sich gezogen. Bei der Secirung der Leiche durch die Aerzte 
hatte der Lazarethgehilfe Koldeweh die Leiche zuzunähen. M it  dieser 
Arbeit beschäftigt, stach er sich in die liirke Hand, und dabei kam etwa- 
Leichengift in die Wunde. Sehr bald wurde K. davon überzeugt; den» 
nach kurzer Zeit war der ganze linke Arm stark geschwollen. Die ang»- 
wandten Gegenmittel halsen nichts, und so mußte denn heute Vormittag 
zu der Amputation des Armes geschritten werden.

und ihre Zähne begannen zu klappern. D a sah sie eine ver
hüllte weibliche Gestalt in  dem fahlen Lichte eines Fläche»- 
blitzes, die unheimliche Erscheinung kam schnell näher, das Mäd
chen wollte einen Angstschrei ausstoßeu, aber sie vermochte eS 
nicht, Schwindel erfaßte sie, taumelnd wich sie zurück und 
stürzte einen m it S teingeröll bedeckten seitlichen Abhang hinab.

D a ertönte ein gellender Aufschrei durch die Nacht, dan» 
war Alles wieder ruhig und still.

5.

Einige Tage nach der stürmischen Gemitternacht stieg Ed
w in den fü r die Müllerstochter so verhängnißvoll gewordene» 
Schleichweg zum Schloß empor. E r war in  Buchshagen geweft» 
und hatte die von einem Jahrm arkt zurückgekehrte Pflegemutter 
in  ihrem Häuschen angetroffen. Doch prägte sich in  seine» 
Mienen nicht jene innige Freude aus, ivie sie ein glückliches  ̂
Wiedersehen m it sich zu bringen pflegt. A llerdings hatte tieft 
Rührung die alte F rau übermannt, als sich ih r der Sohn Z» 
erkennen gegeben und lange hatten sich Beide in  Liebe u»>- 
schlungen gehalten: aber es lag etwas in  der Lu ft, das die 
Freude nicht recht zum Durchbruch brachte. Edwin bemerkte 
im  Wesen der M u tte r eine auffällige Zurückhaltung, die >» 
eine ängstliche Scheu umschlug, als Edwin versicherte, daß »» 
sich unendlich glücklich in  der alten Heimath fühle. Am  meiste» 
aber befremdete ihn das Benehmen der alten F rau, als er rnn 
die Einladung Eulenstett's, ihn nach der Residenz zu begleite»- 
sowie auf dessen Ansicht zu sprechen kam, daß Edwin's Künstler- 
ehre gefährdet sei, wenn er noch länger einer wandernde» 
Theatergcsellschaft angehöre; m it einer fast verletzenden H»b 
pflichtete die einfache F rau der Auffassung des Barons bei, und 
bestürmte den Sohn, nicht nu r möglichst bald die Umgegend vo» 
Rechwitz zu verlassen, sondern sein Jncognito vor Jederman» 
zu wahren.

(Fortsetzung folgt.)



Graudenz, 6 J u li.  (Verschiedenes). Das 75jährige Jubiläum  des 
14. Infanterie-Regiments ist ganz still verlausen. A uf einem Regiments- 
Appell machte Herr Oberst M üller auf die Bedeutung des Tages auf
merksam, worauf sich das Offizierkorps zu einem einfachen Frühstück 
vereinigte. — Zwei Beamte haben sich im Auftrage der Kgl. Staats
anwaltschaft von hier nach Hamburg begeben, um den von Amerika aus
gelieferten Stadtkassenrendanten Vogel in das hiesige Gefängniß zu 
bringen.

D t. Krone, 6. Februar. (Eine sehr seltene Jubelfeier) wird morgen, 
am 7. J u li,  einer unserer M itbürger begehen. Herr Schneidermeister 
Joseph Brose feiert an diesem Tage sein fünfzigjähriges Jubiläum  als 
Schneidermeister und zugleich als Bürger der Stadt Dt. Krone.

Schlocyan. (Das Scheiden des zum Ober-Regierungsrath in  Brom 
berg ernannten Herrn Landraths Dr. Scheffer), der während seiner 
6' .jährigen Amtsthätigkeit für den Kreis sehr segensreich gewirkt hat, 
w ird von den Bewohnern des Kreises, denen er stets ein treuer Rath
geber gewesen ist, auf das Lebhafteste bedauert. Ueber seinen Nachfolger 
verlautet noch nichts.

Königsberg, 6. J u li.  (Bestrafter Vorwitz.) I n  einer Gesellschaft 
hiesiger junger Herren, in welcher es recht lustig herging, kam auch 
unter Anderem die Sprache auf die Menge der Cigarren, welche die A n
wesenden täglich rauchten. Es wurden natürlich riesige Resultate ge
nannt, am meisten renommirte ein junger Kaufmann und brüstete sich, 
in  einer Stunde sechs Cigarren rauchen zu können. Von mehreren A n
wesenden wurde dieses stark bezweifelt, eine Wette war die Folge davon 
und die Probe fiel auch, obgleich es ihm schwer wurde, zu Gunsten des 
Nikotin-Renommisten aus, denn noch fehlten 3 M inuten zur Stunde, 
als die letzte „G iftnudel" zu Asche verbrannt war. Nach ganz kurzer 
Zeit jedoch verspürte der große Raucher ein Brennen in: Halse und ein 
heftiges Uebelsein, welches ein starkes Erbrechen zur Folge hatte, und 
bald darauf stellte sich auch ein starkes Fieber ein. Der junge M ann 
mußte sofort nach seiner Wohnung gebracht werden und befindet sich 
heute, an akuter Nikotinvergiftung erkrankt, halb bewußtlos im Bette. 
Es kann die Jugend besonders vor starken! Rauchen nicht genug ge
warnt werden; in  großer Menge genossen, ru ft der Tabaksgenuß ähnlich 
schlimme Folgen hervor, wie das entnervende Opium-Laster. (K. A. Z.)

Aus dem Kreise Schkochau, 4. J u li.  (Steppenhühner). A uf der 
Feldmark Woltersdorf sind neuerdings asiatische Steppenhühner gesehen 
worden.

Bromberg, 5. J u li.  (Vermehrung der Polizei.) Unsere Polizei 
soll dem Vernehmen nach nun doch, und zwar auf ministerielle Veran
lassung, vom 1. A p ril 1889 um einen Kommissar und vier Polizei
sergeanten vermehrt werden.

E x in , 3. J u li.  (Mord.) I n  der Nackt zum 2. J u l i d. Js . ist der 
Einwohner Gustav Bleck in Dobieszewko ermordet worden. A ls der 
That dringend verdächtig sind der „Ostd. P r."  zufolge der Nachtwächter 
Pawlak und dessen Sohn Stanislaus verhaftet. Nach einer weiteren 
Meldung des genannten Blattes ist Johann Pawlak, der Vater, bereits 
geständig, den Bleck ermordet zu haben. Sonntag Nachmittag fand in 
der Wohnung des Einwohners Luhm zu Dobieszewko Kindlaufe statt, 
bei welcher Gelegenheit Pawlak m it Blech, welche übrigens seit längerer 
Zeit in  Uneinigkeit lebten, in S tre it geriethen, infolge dessen P. aus dem 
Lokale verwiesen wurde. Hierüber erzürnt, entfernte sich derselbe und 
begab sich nach seiner Wohnung, wo er bis zum Abend verweilte, und 
tra t zur bestimmten Stunde seinen Nachtwächterposten an. Blech sollte 
am folgenden Morgen früh fortfahren, weshalb er schon kurz nach 
Mitternacht m it dem Füttern der Pferde beginnen mußte. Dies war 
dem Pawlak bekannt. A ls Blech nun nichts ahnend den Gutshof betrat, 
sprang Pawlak plötzlich auf ihn zu und versetzte demselben meucklmgs 
m it einer Dunggabel einen so kräftigen Hieb, daß er niederstürzte, und 
bearbeitete ihn dann so lange, bis Blech seinen Geist aufgab. Um den 
Verdacht von sich abzulenken, hvlte der Mörder seinen 18 jährigen Sohn 
aus seiner Wohnung und schaffte mit dessen Hilfe die Leiche auf das 
Feld in die Nähe der Schnitterwohnung.

Posen, 6. J u li.  (Zur Ansiedelung). Die Ansiedelungskommission 
hat das Gut Strzyzewsko im Kreise Plescken und das R ittergut M ala- 
chowo-Kempe (Kreis Witkowo), welches bisher Herrn v. Raszewski gehörte, 
angekauft.

Schärfe, verdauungs - befördernde Eigenschaften nicht abzusprechen, ja, 
man w ill sogar behaupten, daß eine R e ttig -K u r, systematisch betrieben, 
sobald die sogenannten „Sommer-Rettige" sich blicken lassen, Erlösung von 
allerlei Beschwerden des Leibes und der Seele bringt, weil eine solche 
K ur schädliche Stoffe ausscheidet, Appetit verleiht und heiter und beweglich 
machen soll. — Zu diesem guten Zwecke muß man den festen Vorsatz 
fassen und konsequent ihn durchführen, tagtäglich 3 Wochen lang jeden 
Nachmittag Punkt 4 Uhr einen oder zwei Rettige, womöglich von schwarzer 
oder brauner Farbe — m it sammt der Schale natürlich — zu verspeisen! 
Erst gespalten, dann gesalzt, aber nur ja nickt gewässert, weil das sehr 
schädlich für den Magen ist. Wer nickt des seltenen Luxus guter Zähne 
sich zu erfreuen hat, der schabt den Rettig, salzt den so entstandenen
Teig und verzehrt ihn m it sammt dem Saft. — Zur ersprießlichen Kur- 
Wirkung aber gehört vor Allem mit, daß man 1) den Rettig außerhalb
der regulären Mahlzeiten genießt, und 2) sich nach dem Genuß Bewegung
macht. — Bemerkt sei noch zum Preis des schlickten Rettig, daß er bereits 
preisgekrönt durch Staats-Preis worden, denn er existirt gegenwärtig in 
Dutzenden von Arten und allen möglichen Färbungen, — bemerkt sei 
auch, daß sein Saft, gemischt m it Kandiszucker, ein Hausmittel gegen 
Heiserkeit und Husten ist, und daß es m it Fug und Recht für eine Kunst 
gilt, einen Rettig kunstgerecht zu schneiden und zu salzen, eine Kunst, in 
welcher — ausnahmsweise auf dem Gefilde der Gastronomie — die
Herren der Schöpfung wirklich Herr und Meister sind!

— ( K r i e g e r - V e r e i n . )  Der Kriegerverein veranstaltet, wie w ir 
bereits neulich kurz in  dem Bericht über den letzten Appell mittheilten, 
morgen im Wiener Cafe-Mocker ein großes Sommerfest. Die Ausfüh
rung des musikalischen Theiles desselben hat die vollständige Kapelle des 
21. Infanterie-Regiments übernommen; eine reichhaltige Tombola steht 
zur freien Benutzung des Publikums, Aufsteigen von Riesenballons, ein 
Brillant-Feuerwerk, Verloosungen u. s. w. sind in Aussicht gestellt. Das 
Entree ist ein äußerst mäßiges und betrügt für Mitglieder 10 Pf., für 
Nichtmitglieder 20 Pf., der Aufenthalt in dem genannten Lokal ist sehr 
angenehm, die Theilnahme an dem Fest daher zu empfehlen, umso- 
mehr, als der Reinertrag für die Un te r s tü t zungskasse  des Vereins 
bestimmt ist. Die Kinder (unter 10 Jahren) von Mitgliedern und Nicht- 
mitgliedern haben freien Z u tr it t;  sie versammeln sich um 2 Uhr auf der 
Esplanade und werden unter Musikbegleitung nach dem Festplatze 
geführt.

— (Besi tz V e r ä n d e r u n g . )  Das Haus Schuhmacherstraße Nr. 403, 
bisher dem Kaufmann Herrn Salomon gehörig, ist für den Preis von 
12000 Mk. von dem Käsehändler Herrn I .  Rieß erstanden worden.

— ( G e w i t t e r . )  Heute Nachmittag entlud sich über unserer Stadt 
das erste Gewitter in diesem Jahre; vereinzelte Blitze zuckten am Himmel 
und der Donner grollte dumpf über unsern Häuptern; dazu prasselte ein 
heftiger Regen zur Erde hernieder — dock nur kurze Zeit; bald hatte 
die Natur sich wieder beruhigt, des Himmels B lau breitete sich aus — 
die Atmosphäre war gereinigt.

— (F e u e r.) I n  der Nackt vom 5. zum 6. d. M ts. ist der Dach
stuhl des dem Tischler Franz Dondalski in Siemon gehörigen Wohn
hauses heruntergebrannt. Das Gebäude ist m it !200 Mk. bei der West- 
preußischen Feuersocietät versichert. Ueber die Entstehungsart des Feuers 
ist bis jetzt nichts ermittelt.

— (Po l i z e i  ber icht . )  Verhaftet wurden 3 Personen, darunter 
zwei wegen Unfugs. — Eine Frau mißhandelte gestern, wahrscheinlich 
in  trunkenem Zustande, ein Schulmädcben, indem sie demselben m it einer 
Bleckkanne, die unten einen eisernen Ring hatte, mehrere Male auf den 
Kopf schlug und dadurch nickt unerhebliche Verletzungen beibrachte. 
Gegen die Thäterin, welche sofort verhaftet wurde, w ird das S trafver
fahren eingeleitet werden.

— ( G e f u n d e n )  wurde ein goldener Manckettenknopf m it dem 
Monogramm M . F., in  der Schillerstraße; derselbe kann im Polizei
sekretariat abgeholt werden.

— ( V o n  der  Weichsel . )  Der heutige Wasserstand am Windepegel 
betrug 0,80 m.

— ( K r e i s w u n d a r z t s t e l l e . )  Die m it einem Gehalt von 600 
Mk. verbundene Kreiswundarztstelle des Kreises Flatow ist erledigt. Be
werber haben sich binnen 6 Wochen bei dem Regierungspräsidenten in 
Marienwerder zu melden.

-Lokales.
Thvrn, 7. J u l i  1888.

— ( P e r s o n a l i e n . )  Der Besitzer Jacob Fuchs ist zum Steuer-
erheber für die Gemeinde Bildschön und der Tischlermeister Jordan zu 
Folgowo ist zum Gemeindevorsteher für den Gemeindebezirk daselbst ge
wählt und bestätigt worden. ................  . . -v. .

— ( Z um  e i n j ä h r i g - f r e i w i l l i g e n  M i l i t ä r d i e n s t e ) .  Nach 
8 89 Nr. 6 der deutschen Wehrordnung vom 28. September 1875 dürfen 
von dem Nachweis der wissenschaftlichen Befähigung für den einjährig- 
freiwilligen Dienst entbunden werden: s) junge Leute, welche sich in 
einem Zweige der Wissenschaft oder Kunst oder in einer anderen dem 
Gemeinwesen zugutekommenden Thätigkeit besonders auszeichnen, b) kunst
verständige oder mechanische Arbeiter, welche in der A rt ihrer Thätigkeit 
Hervorragendes leisten, e) zu Kunstleistungen angestellte Mitglieder landes
herrlicher Bühnen. Personen, welche auf eine derartige Berücksichtigung 
Anspruch machen, haben ihrer Meldung die erforderlichen amtlich be
glaubigten Zeugnisse beizufügen. Dieselben sind nur einer Prüfung in 
den Elementarkenntnissen zu unterwerfen, nach deren Ausfall die Ersatz- 
Behörde dritter Instanz entscheidet, ob der Berechtigungsschein zu ertheilen 
ist oder nickt. Wie w ir nun erfahren, w ird Seitens der Prüfungskom
missionen neuerdings auch Gewicht auf den R uf der das Zeugniß aus
stellenden Arbeitgeber und auf die Bedeutung des Unternehmens gelegt.

— ( S t r o m s c h i f f f a h r t s - V e r k e h r ) .  I n  dem Zeitraum vom 
1. A p ril bis 30. J u n i d. Js . sind auf der Weichsel aus Polen ange
kommen: 582 beladene Kähne (gegen 511 im 2. Q uarta l 1887), 44 
Galler (8 im Vorjahr), 748 Trusten (857) und 16 Güterdampfer (15). 
Nach Polen abgegangen sind gleichzeitig 125 beladene Kühne (gegen 254 
nn 2. Q uarta l 1887) und 16 Güterdampfer.

— ( A b r u f e n  a u f  den B a h n h ö f e n . )  Das Publikum ist meistens 
der Ansicht, daß es ein Recht auf das sogenannte „Abrufen" auf den 
Bahnhöfen habe, und es kommt vor, daß, im Falle das Abrufen unter- 
dleibt und in  Folge dessen ein Zug versäumt wird, Schadenersatzansprüche 
an die Eisenbahnverwaltung geltend gemacht werden. Es sei deshalb 
darauf hingewiesen, daß solchen Entschädigungsansprüchen nie stattgegeben 
wird und zwar deshalb, weil 8 85 des Betriebsreglements der preußischen 
Staatsbahnen klar und deutlich sagt: „Das Zeichen zum Einsteigen in 
die Wagen wird durch zwei verschiedene Schläge auf die Stationsglocke 
gegeben." Das „Abrufen" ist nur zur Bequemlichkeit des Publikums 
eingeführt; ein Unterlassen desselben kann dem damit beauftragten Be
amten wohl eine Disziplinarstrafe zuziehen, jedoch nie den Grund zu 
Entschädigungsansprüchen für das Publikum bilden.

— ( K l e i n k i n d e r - B e w a h r a n s t a l t e n ) .  Der Herr Unterrichts- 
Minister hat allen Regierungen empfohlen, den Kleinkinderschulen und 
Kinderbewahranstalten'die wärmste Unterstützung zuzuwenden. I n  dem 
betreffenden Erlasse heißt es: „Wenn auch der große Umfang und die 
steigende Bedeutung ihrer Aufgaben der Unterrichtsverwaltung gegenüber 
ber schulpflichtigen Jugend nicht gestattet, den Anstalten für Bewahrung, 
Unterweisung und Erziehung kleinerer Kinder in  derselben Weise, wie 
der Volksschule, thätige Förderung angedeihen zu lassen, beziehungsweise 
chnen aus Staatsmitteln Zuschüsse zu gewähren und die Ausbildung der 
Lehrerinnen und Erzieherinnen für sie in eigene Hand zu nehmen, so 
bat sie doch alle Veranlassung, ihnen ihre Fürsorge zuzuwenden.

— ( M o n d  f i n s t e r n  iß.) Am Montag den 9. d. M ts . findet eine 
partielle Mondfinsterniß statt, die indessen hier nicht sichtbar ist. Sie 
beginnt Morgens um 5 Uhr 43,6 M inuten in  40 Grad 4 M inuten 
östlicher Länge von Greenwich und 48 Grad 39 M inuten südlicher Breite 
Und endet um 9 Uhr 6 M inuten in 118 Grad 44 M inuten östlicher 
^ange von Greenwich und 51 Grad 36 M inuten südlicher Breite; sie 
berührt also in ihrem ganzen Verlaufe kein Land, sondern ist nur im 
Mdlichen Theile des indischen Ozeans zu sehen. Die Größe der Ver
esterung beträgt die Hälfte des Sonnendurchmessers.
. .—1c. ( R e t t i g - F r e u d e n ) .  Der Rettig ist bei uns zu Lande un
denklich lange schon ein guter Freund des Hauses und — Wirthshauses, 
^sonders in  Deutschlands Süden, wo der „R adi" so nothwendig zum 
"Owr gehört, wie das liebe Brod. — Und m it Recht ist er so populär 
geworden, denn er weiß das Nützliche sehr praktisch zu verbinden m it 
oem Angenehmen, indem er fü r eine A rt von Naturarzt, nicht K u r
pfuscher! — gilt. — Schon aus dem M ittela lter, dem romantischen, klingt 
^  zu uns herüber: — „Steh' bei Zeiten auf, dann setz' Dich in ein 
Schwitzbad und iß einen R ettig !" — Guten Appetit! — Jedenfalls sind 
dieser schwarzen oder weißen Wurzel, außer ihrer angenehm schmeckenden

8 Podaorz, 7. J u li.  (Unglücksfall.) Gestern ist hier von einem 
sehr schnell fahrenden Fuhrwerk die ca. zweijährige Tochter Grethe des 
Briefträgers W olf überfahren worden; die Räder sind dem Kinde mitten 
über den Leib gegangen. Der herbeigerufene Arzt konstatirte schwerere 
Verletzungen. Der Lenker, bezw. Besitzer des Fuhrwerks konnte nickt 
ermittelt werden.

cFaridivirtHschaftliches.
( Z u r  L ü f t u n g  des G e t r e i d e s )  auf  den Schüttböden 

w ird im  „G am brinus" die Drainage empfohlen, indem man 
m it ziemlich engen D rainröhren in  verschiedenen Richtungen 
Gänge herstellt, so daß die L u ft hindnrchstreichen kann. Doch 
darf man die D rainröhren nicht durchgängig horizontal legen ; 
vielmehr muß man verschiedene Neigungsrichtungen anwenden, 
und sind die schiefliegenden von besonderer W irkung, weil da
durch die etwa in  der M itte  befindliche warme L u ft Abzug 
findet. Nicht dra in irte  Getreidehauseu werden leicht dumpfig, 
wenn sie nicht häufig gewendet und gelüftet werden.___________

Kleine Mittheilungen.
Breslau. (Erm ordung eines Schutzmannes.) Am Dienstag 

(3. d. M ts .) Nachmittags 4 '/^  Uhr wurde dem an der Ecke 
S te rn - und Hirschstraße auf Posten stehenden Schutzmann 
Pötter von dem 31jährigen Tischlergesellen Josef K rah l aus 
Schlegel, Kreis Neurode, welcher ihn zu diesem Behufe seit 
dem Vorm ittage schon gesucht hatte, aus einem einläufigen 
P istol eine Kugel dicht unterhalb des linken Auges in  den Kopf 
gejagt, so daß Pötte r tödtlich verwundet zusammenbrach. Der 
Thäter wurde vom Publikum  ergriffen und halb gelyncht. An
fangs behauptete K rah l, er sei zu der Tha t von zwei jnngen 
Leuten gedungen worden; später w iderrief er die Aussage und 
verweigerte jede Auskunft. K rah l ist schon vielfach vorbestraft. 
Schließlich gestand K rah l ein, daß die Ermordung Pötter's ein 
jahrelang geplanter Racheakt sei. D er angefallene Schutzmann 
Pötte r ist, wie der „P o s t" gemeldet w ird , am Mittwoch-Abend 
gestorben.

Halle a. S . ,  4. J u li.  (Töpferstrike.) W ie die „S aa le- 
Z tg ." meldet, striken in  Coswig 160 Töpfergeselleu.

P aris , 4. J u li.  (D er A llianz-Teller.) M an liest in  der 
„F rance": „H e rr H enri Beziat, der sympathische Industrie lle
der Rue de Paradis, war so freundlich, uns das Muster eines 
Tellers zu zeigen, den er in  den Handel gebracht hat und der 
nun zur gelegenen Stunde zu kommen scheint. Dieser sehr sorg
fä ltig  dekorirte Teller, den sein Schöpfer recht treffend Allianz- 
Teller genannt hat, bietet eine Allegorie, bei deren Anblik das 
Herz aller Patrio ten höher schlagen w ird. I n  der M itte  sieht 
man die russische und französische Fahne, brüderlich gekreuzt, 
inm itten von blühendem Lorbeer, innerhalb der französischen 
Fahne liest man in  russischer Sprache: „E s  lebe R uß land !"
und unterhalb der russischen Fahne in  französischer Sprache: 
„E s  lebe Frankreich!" D ie Jahreszahl „1 8 8 8 "  verbindet diese 
bezeichnenden Worte. Der E in fa ll ist wahrhaft patriotisch und 
reizend, und w ir  können dem Allianz - Teller nu r einen großen 
E rfo lg  wünschen." —  Schön mag ja  dieser „A llianz - T e lle r" 
aussehen; wenn er nu r h ä lt!

Lissabon, 5. J u l i.  (Schiffsunfall.) Der englische Dampfer 
„Newcomen" segelte gestern Abend unweit Kap Roca die deutsche 
Bark „Lu ise" in  den G rund; die Mannschaft der „Ln ise" wurde 
von dem „Newcomen" gerettet.

Mannigfaltiges
( I n  der K irch e  zu A l t - G e l t o w  bei  P o t s d a m ) ,  

welche Kaiser Friedrich noch acht Tage vor seinem Tode be
suchte und dort in  stummer Andacht verweilte, während P r in 
zessin V icto ria  auf der Orgel spielte, soll demnächst an der
jenigen Stelle, wo der Kaiser gesessen, eine marmorne Gedenk
tafel angebracht werden, welche aus fre iw illigen Beitrügen der 
Gemeindemitglieder beschafft w ird.

( I m  A r b e i t s z i m m e r  des v e r e w i g t e n  K a i s e r s  
W i l h e l m )  finde» sich, wie der „Reichöbote" m itthe ilt, in  den 
P la tten  zweier runden Tischchen, die neben dem Schreibtisch 
stehen, eingeschnitten, folgende Verse: „E s  geht so leicht durch's 
Erdleben, —  es geht so selig himmelwärts, —  Wenn nu r das 
Herz dem H errn ergeben, — Unwandelbar in  Freud' und 
Schinerz." - -  „B is t D u  Ambos, trag' geduldig, —  Bist D u  
Hammer, schlage zu. —  E ins bist D u  dem Leben schuldig: —  
Handle oder dnld' in  R uh '."

( D e r  D i c h t e r  G u s t a v  F r e i t a g )  hat vom Kaiser das 
Komthurkreuz des Hohenzollern'schen Hansordens erhalten.

(D e r  g e m ü t h v o l l e  D i c h t e r  u n d  N o v e l l i s t  
T h e o d o r  S t o r m )  ist am 4. J u l i  im A lte r von 71 Jahren 
gestorben.

( D i e  t e l e g r a p h i s c h e  V e r b i n d u n g  m i t  A u s t r a 
l i e n )  ist gänzlich unterbrochen, da beide Kabel zwischen Java 
und P o rt D a rw in  betriebsunfähig geworden sind.

(Wenn sich der bekannte Erdbeben-Prophe t  
R u d o l f  F a l b )  nicht täuscht, gehört der kommende M ontag zu 
denjenigen, an denen Erdbeben, schwere S türm e oder dergl. zu 
befürchten sind. Ebenso M ontag den 23. J u li.

Telegraphische Pepefchen der „Thorner Dresse."
B e r l i n ,  7. J u li. Der Handelsminister beabsichtigt, 

das Verbot, betreffend die Belcihung russischer Werthpapiere, 
aufzuheben.

K i e l ,  7. J u li. Der M agistrat macht bekannt, daß 
Se. Majestät Kaiser Wilhelm hicrselbst am 14. J u li V o r
mittags eintrifft. /

Für die Redaktion verantwortlich: P a u l D om brow ski in Thvrn.

F o n d s :  festest.
Russische B a n k n o te n ..........................................
Warschau 8 T a g e ...............................................
Russische 5 Vo Anleihe von 1877 .....................
Polnische Pfandbriefe 5 o / § ...............................
Polnische L iqu idationspfandbrie fe.....................
Westpreußische Pfandbriefe 3Vs o/o . . . .
Posener Pfandbriefe 4 " / < > ...............................
Oesterreichische Banknoten ...............................

W e iz e n  g e lb e r :  J u li-A u g u s t...............................
September-Oktober...............................................
loko in  N ew york....................................................

R o g g e n :  l o k o .........................................................
J u l i - A u g u s t .........................................................
September-Oktober...............................................
O ctober-N ovem ber...............................................

R ü b ö l :  J u l i - A u g u s t ...............................................
Septbr.-Octbr...........................................................

S p i r i t u s :  versteuert l o k o ....................................
70er - ....................................

70er J u li-A u g u s t...................................................
70er Septem ber-O ctober....................................

Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3Vs pCt.

7. J u li. 6. J u li.

19 4 -3 0 191—25
1 9 4 - 19 0-9 5
1 0 1 -2 5 fehlt
5 9 -8 0 59—
5 3 -1 0 52—70

101—40 10 1 -4 0
10 2 -7 0 10 2 -6 0
163-70 1 6 3 -3 0
167— 1 6 8 -
16 7 -7 5 1 6 8 -2 5
91— 91—50

1 2 6 - 127—
127—20 127—
1 3 0-7 5 1 3 0 -2 5
1 3 2 -5 0 1 3 2 -
46— 4 6 -
4 5 -9 0 4 5 -9 0
fehlt fehlt
33—30 3 3 -4 0
32—80 3 2 -8 0
33—60 3 3 -6 0

resp. 4. pCt.

Getreidebericht der T h o r n e r  H a n d e l s k a m m e r  für Kreis Thorn. 
Thorn, den 7. J u l i  1888.

W e t t e r :  schön, warm.
W e iz e n  sehr flau, 127 Pfd. hell 152 M ., 129 Pfd. hell 154/5 M ., 131 

Pfd. sein 157 M .
R o g g e n  flau, 116/7 Pfd. 103 M ., 120/1 Pfd. 105 M ., 123 Pfd. 

107 M .
E r b s e n  Futterwaare 100— 105 M .
H a f e r  105— 112 M .

H o l z v e r k e h r  au f  der  Weichsel .
Am 6. J u l i sind eingegangen: Von Kaminker u. Kühl durch Ka- 

minker 3 T rft., 537 Rdkfr', 2537 kfr. Mauerlatten, 289 Rdtannen, 176 
Ndelsen, 159 Rdbirken; von Vallentin u. Marquard durch Morgenstern 
2 Trft., 2 l78 kfr. Mauerlatten, 7910 kfr. eins. Schwellen; von Grothe 
durch Morgenstern 423 kfr. Mauerlatten: von B raff u. Ehrlich durch 
Weintraub 5 Trft., 2495 Rdkfr., 14 kfr. Mauerlatten, 429 ksr. eins. 
Schwellen, 1798 eich. eins. Schwellen; von I .  Schulz durch Karbsch 1 
Trft., !95 Rdkfr., 2 kfr. Balken.

Gesammt-Eingang bis 27. J u n i 1868: 723 Trft., 312 951 Rdkfr., 
8405 kfr. Balken, 101 775 kfr. Mauerlatten, 4367 kfr. Timber, 28 350 kfr. 
Sleeper, 12144 kfr. dopp. Schwellen, 90451 kfr. eins. Schwellen, 5808 
Rdtannen, 301 taun. Balken, 1514 tann. Mauerlatten, 10005 eich. 
Plancons, 986 Rdeich., 4117 eick. Kantholz, 30 87i eich. Rdschwellen, 2 
eich. Weichen-Sckwellen, 4217 eich. dopp. Schwellen, 52 432 eick. eins. 
Schwellen, 58 280 eich. Stabholz, 10 847 Rdelsen, 1634 Rdbirken, 2154 
Ndbuchen, 1618 Rdeschen, 47 980 Schock Reifenstübe, 11 856 eich. Speichen, 
71 eich. Planken, 29 Telegr.-Stangen, 21 958 kfr. Latten, 153 kfr. Bretter.

K ö n i g s b e r g ,  6. J u li.  S p i r i t u s b e r i c h t .  (S p iritus  pro 10000 
Liter pCt. ohne Faß geschüftslos. Ohne Zufuhr.) Pro 10 000 Liter 
pCt. ohne Faß. Loko kontingentirt 51,00 M . B r., — M . Gd., 
— M.bez., loko nicht kontingentirt 31,50 M . B r . , — M.Gd. ,  —, — M . 
bez., pro J u l i kontingentirt 51,00 M . B r., —,— M . Gd., —,— M . bez., 
pro J u l i nicht kontingentirt 31,50 M . B r., — M . Gd., — M . 
bez., pro August kontingentirt 52,50 M . B r., — M . Gd., — M . 
bez., pro August nicht kontingentirt 32,50 M . B r., — M . Gd., 
—,— M . bez., pro September kontingentirt 53,00 M . B r., — M . Gd., 
— - M . bez., pro September nicht kontingentirt 33,00 M . B r., —
M . Gd., - , -  M . bez., loko versteuert - , -  M . B r., M . Gd.,

M . bez.

B e r l i n ,  6. J u li.  ( S tä d t i sc he r  C e n t r a l - V i e h h o f . )  Amtlicher 
Bericht der Direktion. Am heutigen kleinen M arkt standen zum Verkauf: 
172 Rinder, 590 Schweine, 1116 Kälber, 4269 Hammel. An Rindern 
wurden ca. 100 Stück zu vorigen Montagspreisen verkauft, der Schweine
markt bei ziemlich regem Handel und zu gebesserten Preisen geräumt. 
M an erzielte je nach Q ua litä t 3 6 -4 1  M . pro 100 Pfd. m it 20 pCt. 
Tara. Der Külberhandel gestaltete sich ruhig. Ia 40—48 Pf., 2a 30 bis 
38 Pf. pro Pfund Fleischgewicht. I n  Hammeln kein Umsatz.

Meteorologische Beobachtungen in Thorn.

Datum St.
Barometer

mw.
Therm.

06.
Windrich
tung und 

Stärke
Bewölk. Bemerkung

6. J u li 2bx 752.8 ch 20.0 8VV-r 6
9lip 753.1 ch 15.4 0 5

7. J u li 7lm 754.6 ch 17.0 vv* 4

Wasse r  st and  der Weichsel bei Thorn am 7. J u l i  0,80 m.
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Genehmigt durch Allerhöchste Ordre für den ganzen Umfang der Preußischen Monarchie.

Dossier kircLi-LU- Mmi, 12. Juli d. Is. N M - KsillS MUWMlegW. "WU
s l ä - K . o N v l ' i e "  ^  4 0 , 0 0 0  > I -u  K . 1 0 , 0 0 0  l l i u k .  5 0 0 0  N a i L  » .  8.
U M - 1 . 0 0 8 k 3 lülsrk SV N. "W U L "L ? 7 L "L  F . A . Kchrad er, Hannover, s».

Bekanntmachung.
Z ur bevorstehenden Ueknmg der 7. I n 

fanterie-Brigade im August cr. sind außer 
Quartieren für Mannschaften auch Stadt- 
quartiere fü r mehrere Stabsoffiziere, Haupt
leute, Lieutenants, Geschäftszimmer (B u
reaus) und Stallungen fü r Pferde erfor
derlich.

Hausbesitzer auch Miether, welche geeignete 
Lokale gegen Entschädigung herzugeben ge
neigt sind, wollen dieses in den Vorm ittags
stunden in  unserem Einquartierungsbureau 
anmelden.

Thorn den 6. J u l i  '.888.
______ Der Magistrat.______

Bekanntmachung.
F ür das Q uarta l Juli/September 1888 

haben w ir folgende Holzverkaufs - Termine 
festgesetzt:
Donnerstag d. 26. J u li,  Norm. 16 Uhr

im taiinke'scben Oberkruge zu Pensa«.
Donnerstag d. 36. Aug., Vorm.16Uhr
im Zuobovvolski'schen Kruge zu Nenczkan,
Donnerstag d. 27.Sept., Vorm.16Uhr

im Tevvs'schen Kruge zu Amthal.
Zum öffentlichen Ausgebot gegen gleich 

baare Bezahlung gelangen Brennhölzer aus 
alleu Schutzbezirken je nach Bedarf und 
Nachfrage.

Thorn den 24. J u n i ! 888.
______ Der Magistrat.______

Bekanntmachung.
Am Dienstag den Ist. Juli cr. 

Vormittags 8 Ul»r
sollen im Brückenkopf etwa 66,000 alte 
Dachziegeln in  einzelnen Loosen rr 10,000 
Stück öffentlich meistbietend unter den an 
O rt und Stelle bekannt zu machenden Be
dingungen gegen gleich baare Bezahlung 
verkauft werden.
Königliche Fortifikation Thorn.

Die Jagd
auf der Schönsee'er Feldmark wird am 
Sonnabend den 14. Ju li Nachmittags
3 Uhr auf 6 Jahre verpachtet.

Bedingungen find im Magistratsbureau 
einzusehen.

Der Magistrat.
Oeffentiiche

ZNMWttjlNVMW.
Am Mittwoch den II. Ju li cr. 

Nachmittags 3 Ul»r
werde ick in Marianken bei Nynst bei 
der Einmohnerfrau änna Kosoielolca

eine Sau mit 7 Ferkeln, eine 
Lade, ein Estspind. circa 2 
Zentner Roggen, l /. Zentner 
Gerste. 3 graste Strohkörbe 
und ein Gewehr

öffentlich meistbietend gegen gleich baare 
Zahlung versteigern.

Thorn den 7. J u l i  1888.
Ikeyi"»»». Gerichtsvollzieher.

Auktion?
Dienstag den Ist. d. M ts. 

von st Uhr ab
werde ich im Hanse Neustadt Hnndegasse 
Nr. 244 1 Tr.

versch. mahagoni n. andere 
Möbel, Betten, Haus- nnd 
Küchengeräthe

gegen gleich baare Bezahlung versteigern.
IV. sVilolcons, Auktionator.

Agenten 
nnd U e rtre le r

gesucht für den Verkauf von gesetzlich er
laubten Prämieuloosen bei zuter Provision 
eventl. festem Gehalt.

Offerten unter 8. H. Expedition der 
„Ibeater - dlaelwiobten", B  e r l i  n W., 
Behren-Straße 52.

zum Spinnen wird an
genommen, 

ä. ttiller Iborn,
^ F ä r b e r e i ,  chemische 
Wäscherei, Dampf-Bett- 

dern-Reinigung und Maschinen-Stickerei. 
? 8. Verschossene Herrenkleider werden wie 

m durch Auffärben lungetrenmt) hergestellt.

Wie

l-elunlien!!!
haben sich abhanden gewesene
und kommen solche nrnnnehr 2 Stücke für
30 u. 35 Pf. zum schleunigen Ausverkauf
__________Breitestrane 446._______ __

A M "  24. J u l i  — l2. August ^V W  
Haupt- und Schlußziehung

Kzl.Nmlß.K1a1skN>>ittttic
Die ersten Hauptgewinne betragen:

Mk. 600,000, 2 X  300,(XX), 2 X  150,000,
2 X  100,000, 2 X  75,000, 2 X  50,(XX), 

2 X  40,(XX), 10 X  60,(XX) w. baar.
Es sind noch Antheile vorräthig Vs » 26 M ., 

a 16 M ., V,32 rr 6'/., M ., » 3 '/. M .
F ü r amtliche Liste sind 50 Pf. und für 

Porto 15 Pf. bei vorheriger Einsendung 
des Betrages per Postanweisung mitzusenden. 

Richard Schröder, Berlin  VV., 
Markgrafenftraste 46.

KW
» Geschäfts Eröffnung.

V 
W

^  ^ laube^ ^  ^rge^ueA nze i^e , heutigen Tage, ^

W ^  ̂  8
Ä h r e «

^  verbunden mit Reparatur-Werkstatt "MW eröffnet habe.
Indem  icb bitte, mein Unternehmen gütigst unterstützen zu wollen, zeichne ^  

Hochachtungsvoll E

«
K
N

tlllli8  kn inm lll.
I I I i i  I> » r» e l» « r.

Hermann 8ee>ig
8sei1e8stg88S 84. V d o r l l  Kkkilö8ttg88e 84.

-----------E  > .  ^ ----------------

S p e z ia litä t

für rlcgantc Klcidrrstoffk und 
Damcilkoiiftktim

erösfllet mit dem heutigen Tage wie alljährlich einen

groreen Xsiron-Üueveklrsus
von

skidcncn, halbseidenen, reinwollenen und 
halbwollenen Kleiderstoffen, sowie 

sämmtlichen Besatzartikeln
zu außergewöhnlich billigen Preisen,

«nein Z T  gk088S8 U M  In HsmenXmileNioii.
vo» dem cinsachsten bis znm elegniitestc» Genre, verknuse um 

damit zu räumen, z» auffallend billigen Preise».
Staubmiinlel i» reichhaitiBer Auswahl, in Walle 

iliid Leide, von Mk. li.stst an.

pianinofnlivik Clstg
von

4^« ib, -x LIibS ll,»»t»„». Ski ,
Kommandantenstr. 60, 

empfiehlt seine anerkannt guten, in Eisen 
u. kreuzsaitig gebauten Pianinos von höchster 

Tonfülle schon von 300 M k . an. 
(Teilzahlung bewilligt). 10jährige Garantie. 
Jllustrirte Preiscollrallte frallco und gratis.

8srl Luclvv/g
Ginzige Arsen-Eifengnelle Deutschlands.

E u g e n - Q u e l l e ,  gegen Blutarm uth, Bleichsucht, Dyspepsie, Neurasthenie, Neuralgien, 
Krämpfe.

G o t 1 ho ld  - Q u e l l e .  L i t h i o n  - S t a h l  -Q l l e l l e .  Gegen Blutarinuth, Bleichsucht, 
chronische Katarrhe der Nieren und Blase, des Magens und der Lunge, Hämorrhoidal- 
Zustünde, Harnsüureanhäufllng im Körper, Darmträgheit.

Zu beziehen durch alle Mineralwasserhandlungen und Apotheken.

„l.sebe'8" (Dresden)
! allenthalbc-n beliebte solide Hnftenmittel. 
> E x tr.u .P n lv .1 0 0 P f., Bonbons 20 u. 40 Pf.

m it bei Blutarm uth,
m it bei Entkräftungen,
m it bei Knochenleiden,
m it bei Skropheln verordnet.

Lager i l l den Apotheken.

Wirklich gesunden, guten und nie verderbenden Speise- und Ginmach - Gssig 
bereitet mall sich aus der mehrfach prümiirten >Vei886nborn'scheu Gssig-Gssenz (Walther 
Weißenborn in Düsseldorf) welche in Flaschen a 5 Ko. a Mk. 10,—, p. Flasche rr I Ko. 
rr Ntk. 2,50, a Vs Ko. a Mk. 1,50, a V4 Ko. a Mk. 1,— p. Flasche erhältlich ist.

Hotelbesitzer, Restaurateure und große Haushaltungen in der Stadt und besonders 
auch auf dem Lande sollten regen Gebrauch voll dieser guten Erfindung machen, denn 
der aus der Essenz sich doch so unendlich leicht herzustellende Essig (nur mit Wasser nach 
Angabe mischen) ist gesunder, besser und billiger als der aus S prit, Malz, Bier, 
Wein ll. s. w. hergestellte Essig. Die kaiserlich deutsche Adm iralität duldet nicht, daß 
anderer als aus Essenz hergestellter Essig all Bord genommen wird.

Bei vorurte ils fre ien  Menschen hat sich die Essenz rasch eingeführt.
M an achte auf die Schutzmarke: „Elephant" und fordere stets Weißenboru'sche 

Essig-Essenz. Zu Origiualpreisen bei Herren Ib . 1>i8r 6lV8ki, 8taobovv8l(i L  0 te r8l(i.

K n s k - K k n n u n g !
Isir Nortöin nii'kt vvii-KIi'eü üdöri'usccheuä. OderMkillALM in ̂ Vürkkam- siero-. Trreod I4ni86lll9. — Das zvnlblmrülimta îklfreie Worttzin von lloäuro L in kLlidv5 I8t ulllüu vvil'Ic8um6 Nittnl 7.UI- ü̂n/Tieüen 

VerkilAuno- unä A u8 i0 ttuno - r llla r  lüZti^'on lli8ekt6n , ul8 IT ie^e n , N o tte n , V̂uuxon, ITöiw, 86Ü>vu1)t;n, 1̂U886N, A886lu, V0A6lmj!!wn. I)38.86ld6 l8t. in ?ü6lccchvn LU 20 unä 50 ?f. nnä die äuxu 8'6̂örionn 8pl it/baii0N8 /.u 1m1)6n in Ddorv 1»6i 8. vlotL. A.. v. Miolko L. 8slm.
M eü  Orten, zvo äu8 Nortein nieüt n̂ erkulten i8t, versendet die 

Rubrik ssê en I^in8endnn8 von 60 ?f. in öriekmurken eine tzuuntitüt krnneo, 
^veleüe für einen ^rö88eren Huu8tiult uu8reiebt. Lin 8pritxbuIIon ko8tet 
40 ?k. extru.

Schützenhaus-Garten.
(L. Vvldorv).

Sonntag den 8. Ju li cr.
A M " Großes ^WW

M lU g k - e l l lw e k l
der Kapelle des 8. Pom. Jllfanterie-Regts. 
Nr. 6 >, lmter persönlicher Leitung ihres 

Kapellmeisters Herrn friede mann. 
Anfang T'/r Uhr. — Cntree 20 Ps.

Xkiögsk M S I  Verein.
Sonntag den 8. Juli er.

Nachmittags von '/?! Uhr ab 
findet im

Diener Lale-lVloclcer
ein

Sommerfest,
verbullden nlit

ZT Concert ^
voll der ganzell Kapelle des Jnfallterie- 
Regilnents Nr. 2> ullter persönlicher Leitung 
des Musikdirigenten Herrn öl aller, statt.

Außerdem
Aufsteigen v Wiesenlustkatkons

Ulld
8 r  1K.

Eine sehr gut ausgeschmückte Tombola 
steht zur freien Benutzung des Publikums.

iür M itglieder pro Person 
10 Pf., für Nichtmitglieder 

pro Person 20 Pf.
Die Kinder von M itgliederil und Nicht- 

mitgliedern ullter 10 Jahren haben freien 
Z u tritt, sammeln sich um 2 Uhr aus der 
Esplanade und werden unter Musikbeglei

tung nach dem Festplatze geführt.
M itglieder ohne Vereinsabzeichen zahlen 

pro Person 20 Pf. Entree.
Der Reinertrag fä llt der Unterstützungs

kasse des Vereins zu.
Thorn den 5. J u l i  1888.

Der Vorstand.

Kavg-M ngozin
von

empfiehlt bei vorkommenden Fällen M etall- 
und Holzsärge, Verzierungen rc. zu 

_________ billigen Preisen.

Mieths-Kontrakte
zu l,abc» bei_______ v .  v o m d r o v s k l .

Fnszbodenlackfarbm
mit hohem Glanz, schnell u. hart trocknend, 
alle fein präparirten O el-sowie alle trockenen

Farben,
Pinsel, Lacke, Firnisse, 

Bronze rc.
empfiehlt zu den billigsten Preisen

3k. 8 6 l I i 4 S r ,
Tapeten- u. Farbenhandlung,

Thorn, Gerechtestraße 06.

^ in e  Wirthschaften«,
die im Hotelwesen erfahren, die feine Küche 
und Behandlung der Wüsche verstehen muß, 
suche fü r das Victoria - Hotel Thorn 
Photographie, Abschrift der Zeugnisse und 
Gehaltsansprüche erbittet baldigst
_____________ _________ kcinard ölay.

E in Sohn anständiger Eltern m it den 
nöthigen Schulkenntnissen kann als

Kellner-Lehrling
eintreten. Wo? sagt die Expedition.

Lehrlinge
stellt ein ä. Wittmann, Schlossermeister.

Einen ordentlichen

Laufburschen
und einen Komptoirdiener suchen

6, 8. Dieleiob L  8obn.

jSstlei'sti'. 1^.571.ktage
ist eine herrschaftliche Wohnung
per 1. Oktober, event, auch früher, 
zu vermiethen.

i^eiligegeiststr. 175 in der ersten Etage nach 
^  vorn ist eine M ittelwohnung nebst Z w  
behör vom 1. Oktober zu vermiethen.

Näheres bei 6. Nenn, Glasermeister. 
M e u s ta d t 70 ist die I. und 2. Etage zu 

verm. tt. pulsokbaeb, Schlossermeister.
E in Laden nebst Wohnung z. verm. Zu 

erfr. bei Ww. laoob«. Schuhmacherstr. 354.
2 kl. Wohn, zu verm. Koppernikilsstr. 234^

Hierzu Beilage und illustrirtes Unter- 
Haltungsblatt.

Druck und Verlag von C. Dombrowskl in Thorn.



Beilage zu Nr. 158 der „Thorner Presse".
Sonntag den 8. J u l i  1888.

Warum heiraten Sie nicht?
E in  feuilletonistisches Rechen-Exempel.

-----------------------  Nachdruck verboten.
M an  war bei den Knackmandeln. D ie Champagner-Kobolde 

hatten bereits ihre Schuldigkeit gethan und die Tischgesellschaft, 
welche aus einer zwar nicht zahlreichen, aber desto erleseneren 
Schaar interessanter M änner und anmuthiger Frauen sich zu
sammensetzt, in jene undefinirbare, gehobene S tim m ung versetzt, 
welche dein Lachen dieselben Concessionen zu machen bereit ist, 
wie dem Weinen. Ich  würde sie „prickelnd" nennen, wenn ich 
einen viel angewandten Ausdruck gebrauchen wollte, bei dem Jeder 
etwas Anderes denkt und füh lt, und hinter dem sich alle Diejenigen 
zu verschanzen pflegen, denen fü r gewisse Begriffe die rechten 
Worte fehlen. M an befand sich, um kurz zu sein, in jenem 
superlativem Wohlbehagen, das selbst gewagte Scherze ebenso 
nachsichtig hinnimm t, wie es auf tiefernste Dinge w illig  eingeht. 
Diejenigen Leser, welche sich in ähnlicher „S ect-S tim m ung" jemals 
befunden haben, werden mich verstehen. A u f der m it blendendem 
Linnen gedeckten Tafel sah es wüst aus, so wüst wie nach einer 
geschlagenen Schlacht —  und in der That war ja  auch eine 
Schlacht geschlagen worden, allerdings nur eine culinarische. Es 
herrschte jenes Kunterbunt von Weinflaschen, Gläsern, Tellern, 
Speiseresten und Nothweinflecken vor, das w ir zur Genüge kennen.

Auch der Geschützdonner der allgemeinen Unterhaltung hatte 
nachgelassen, man hörte nur noch T irailleurfeuer und zuweilen 
nur platzte eine lautere Lachsalve dazwischen. Das allgemeine 
Gesprächsthema war gespalten worden —  man unterhielt sich 
gruppenweise.

„W as ich doch sagen wollte." —  Diese Verlegenheitsphrase 
entrang sich plötzlich den kirschrothen Lippe» meiner blonden 
Nachbarin zur Rechte», der man das junge W ittw enthum  a» keiner 
Geste hätte anmerken können. Bei dem Interesse, das ich indeß 
'"einer linksseitigen Nachbarin den Abend über widmete, hatte ich 
nicht geglaubt, daß die Phrase m ir gegolten, bis eine leise 
Berührung m it dem graziös zusammengezogenen Spitzensächer 
nur die Gewißheit gab, daß ich die Adresse sei.

„Meine Gnädigste?!" —  gab ich pflichtschuldigst zur 
Antw ort, indem ich mich nach rechts wendete.

„E ine Gewissensfrage nur — "
„Und die wäre?" fragte ich, nicht ohne Zeichen gespannter

„ E r  füh lt aber das Bedürfniß dazu, meine Wertheste, ob er Grunde des Meeres gesunden zu haben. Eine sichere Entscheidung 
eine Ehe begründen kann, ist eine andere Frage. Wenn S ie  mich ' der Frage konnte nur gefällt werden bei einer Untersuchung m it 
weiter entwickeln lassen wollte», werden S ie aber auch einsehen, § Apparaten, die sich erst in bestimmten Tiefen öffnen und selbst- 
daß  er es kann! " ständig schließen, um vollständig geschlossen wieder heraufgezogen

„Z u  dieser Einsicht werde ich n ie kommen, lieber Doktor, zu werde». D ie Herstellung eines solchen Schließnetzes ist, wie 
Ic h  kenne das Leben. — "  j man der „Täglichen Rundschau" m itthe ilt, unlängst H errn v.

„ S ie  werden dazu kommen. —  Der junge M ann nimmt sich ! Petersen, dem seitherigen Ingenieur der deutschen zoologischen 
eben ein v e r m ö g e n d e s  Mädchen zur F ra u ."  ! S ta tion  in Neapel, gelungen, und m it diesem Apparat hat

„D a n n  na tü rlich !"  ̂ Professor Chun aus Königsberg dort Untersuchungen angestellt,
„Sehen S ie, meine Gnädigste. E r nimmt ein vermögendes . die ein sehr interessantes Ergebniß gehabt haben: als Professor 

Mädchen, das er nicht zu lieben, ja das er nicht einmal zu achten § Chun acht Seemeilen von den Ponza-Jnseln aus 1300 Metern

w a r u m  hei  r a t h e n
Neugierde.

„Sagen S ie, lieber Doctor,
S ie  nicht?"

W arum  ich nicht heirathe? D ie Frage machte mich verlegen. 
Ein besonders gescheidtes Gesicht mußte ich iin  Moment der 
Fragestellung nicht gemacht haben, denn, meine Verlegenheit 
benutzend, ließ m ir die F ragn  in nicht einmal Ze it zu antworten, 
sondern sprach, die einzelnen Stäbe des Fächers m it den schlanken 
Fingern langsam auSeinanderschiebend, weiter:

„E in  M ann, wie S ie, der die Jahre und das Zeug hat, 
eine F rau zu beglücken, m ü ß t e  eigentlich schon verheirathet sein!"

„ S o ? "  —  ich hatte mich inzwischen schon erholt um ant
worten zu können — „N un , meine Gnädige, S ie  haben vo ll
kommen Recht — m ü ß t e  e i g e n t l i c h .  Aber doch nur unter 
llewissen Voraussetzungen und Umstünden. Ich  aber denke 
Lessing'sch und meine: „kein Mensch muß müssen", am aller
wenigsten heirathen müssen .  Wenn ich aber eine Verpflichtung 
)uiu Glüälichmachen von Seiten des Mannes anerkennen soll, so 
mnn diese Verpflichtung doch nur unter dem Gesichtswinkel einer 
gleichartigen Gegenverpflichtung aufgefaßt werden. Oder glauben 
Tie, meine Gnädige, wirklich, daß Einseitigkeit in der Neigung 
schon genüge, eine Ehe zu begründen? — "

„H a , ha, ha! —  das nicht —  aber V e r m ö g e n ! "  —  
„ I h r  Lachen, meine Gnädige, klingt so skeptisch, als ob S ie 

eine Ehe aus Neigung fü r eine Unklughcit, ja fü r eine U n
möglichkeit hielten."

„Sicherlich fü r Beides — soweit sich das auf den M ann 
"ezieht. D u  lieber G o tt —  die M änner! A ls  ob sich die 
Ptänner uns aus Neigung nehmen! E in reicher Schwiegerpapa 
ist die bekannte, die Liebe die unbekannte Größe, das X in der 
Nechnung m it Gleichungen, die man in der Ehe anwendet.""
^  „ Ic h  bin allerdings anderer Meinung und ließe mich von 
^hnen, gnädige F rau, gern darum beneiden, wenn ich auch zu
s tehen muß, daß ein reicher Schwiegerpapa nicht zu den un
überwindlichen Ehe-Hindernisse» zählt."

„ Ic h  bin gespannt, lieber Doctor, Ih re  Ansicht zu hören, 
ja  gewiß recht interessant sein w ird . M i t  Vergnügen ließe 

'ch mich bekehren."
„ Ic h  bin zwar kein Freund von Proselytenmacherei — indeß 

"ach Weser Richtung mache ich eine Ausnahme. —  G ut denn! 
Wenn S ie  gestatten, meine Gnädige, w ill ich Ihnen  gleich meine 
Thesen entwickeln —  vorher aber erlauben S ie , daß ich I h r  
leeres G las fülle —  etwas Anseuchtung kann unseren Kehlen nur 
dienlich sein."

„S o  —  und nun entwickeln S ie , soviel S ie  wollen, Herr 
Doktor, ich bin ganz O h r ."

Und ich entwickelte.
„E ine  Ehe, meine Gnädigste, welche lediglich Geld Interessen 

° h n e  w a h r e  H e r z e n s n e i g u n g  z u r  V o r a u s s e t z u n g  h a t ,  
' n u n t e r  a l l e n  U m s t ä n d  cn e i n e  u n g l ü c k l i c h e  u n d  k o st- 
l p i e l i g e  S p e k u l a t i o n  u n d  e i ne  sol che E h e  ist i m  
w a h r s t e n  S i n n e  des  W o r t e s  e i ne  L u x u s s a c h e .  I m  
gewöhnlichen Leben bin ich ein schlechter Rechner, aber aus die 
Arithmetik der Ehe verstehe ich mich ganz vortrefflich, und so w ill 
'w  Ihnen  denn das Exempel machen."

„E in  Exempel machen —  das ist zu gelungen, lieber Doktor. 
Rechnen-Exempel doch nicht etwa? — ""
„2 a , ein Rechnen-Exempel —  und zwar ein sehr einfaches. 

"Oenken S ie sich, gnädige F rau , einen jungen M ann , meinetwegen 
r»>en hübschen, interessanten, geistreichen. Einen solchen w ird  sich 
°hne Zweifel Ih re  rege Phantasie vorstellen können." —

„H a , ha, ha! D as ist zu g u t . " ---------
y. „D ieser junge, hübsche, interessante und geistreiche M ann ist 
^saniter m it einem jährlichen Einkommen von 4500 M ark. E r 
'"h lt  das Bedürfniß, sich einen eigenen Hausstand zu gründen. 

„A ber, mein G ott, das kann er doch bei diesem geringen 
'"kommen nicht — ""

braucht, das ihm vielleicht sogar eine gewisse Antipathie einflößt. 
W as thu t's , er w ill Vermögen."

„U nd  was nennen S ie  Vermögen, lieber D oktor?"
„N u n  greife» w ir  nicht zu hoch, sagen w ir 90 000 M ark . . . . 

E in Mädchen m it solcher M itg if t  w ird zwar ein junger M an» m it 
4500 M ark jährlichen Einkünften nicht leicht bekommen Denn 
was sind 1500 Thaler in einem Jahre ! Äapita lis irt w ird  bekanntlich 
das Vermögen der F rau, nie das Einkommen des Mannes. Aber 
nehmen w ir  an, er bekommt ein solches. Dann w ird es sich 
fragen, welche Ansprüche ein Mädchen m it 90000  M ark M itg if t  
macht. Ich  wage nun zu behaupten, daß diese Ansprüche in 
keinem Verhältniß stehen zu ihrer M itg if t ,  daß die Mehrkosten, 
welche die Ehe dem Manne verursacht, ja, daß die persönlichen 
Bedürfnisse an Toilette rc. das Ja h r hindurch vielleicht schon die 
jährlichen Zinsen, die ih r eingebrachtes Vermögen abw irft und 
die zu 4 pCt. nur 3600 M ark betragen, weit übersteigen dürften. 
D er M ann w ird dann aus eigenen M itte ln  das Fehlende noch 
bestreiten müssen. D a fü r hat er aber die Genugthuung: eine 
reiche F rau zu besitzen.""

„W ie  Recht S ie  haben, lieber D ok to r" —  unterbrach mich 
jetzt in fieberhafter Hast meine blonde In te rpe llan t!»  —  „w ie  
merkwürdig Recht! Nun begreife ich erst — ""

„ W a r u m  ich n i ch t  h e i r a t h e ?  Jst's nicht so, meine 
Gnädige?"

S ie  nickte zustimmend m it dem Kopse.
»Ja , ja , S ie haben den Nagel auf den Kopf getroffen —  

d e s h a l b  heirathe ich nicht! D ie reichen Mädchen sind zu an
spruchsvoll . . . "

„Und die armen?"
„Nicht m inder!"
„D oktor, S ie  urtheilen zu hart über uns. Es giebt G ott 

sei Dank noch Mädchen, welche ihre Ansprüche i h r e r  Liebe zu 
opfern wissen."

„S o , giebt es wirklich noch solche?"
„Unzweifelhaft!"
„N un  denn, meine Gnädigste, auf diese weißen Raben lasten 

S ie uns anstoßen. M ein Hoch g ilt also den l i e b e n d e n  
Mädchen!"

*  *

Die Gläser klangen hell an einander und „Hoch! Hoch! 
Hoch!" erscholl es durch den menschenleeren S a lon . Erst jetzt

! Tiefe das Netz zog, zeigte sich ein geradezu erstaunlicher Reichthum 
j der Tiefe an Seethieren: kleine Medusen, Venusgürtel, Sagitte», 
i Zehnsüßer, Alciopiden, zahllose Kapepodcn, Kopffüßer u. s. w., 

das Alles drängte und trieb sich in engem Gewimmel durcheinander. 
Diese Fülle ist um so erstaunlicher, als in diesem Falle das Netz 

1 aufs Gcrathewohl in die Tiefe hinabgelassen worden war, während 
! die Fischer auf ergiebigen Fang an der Oberfläche nur in den 

Strömungen rechnen. D ie weiteren Untersuchungen zeigten, daß 
die Theile des Mittclmeeres, sowohl an der Oberfläche, wie in 
allen Tiefen bis zu 1400 Metern ein reiches thierisches Leben 
besitzen. Zugleich fanden sich in größeren Tiefen Thiere, die an 
der Oberfläche bisher nur selten oder garnicht beobachtet morden 
sind. S o sind zum Beispiel mehrere Krebse, einige Flossensüßer 
und zwei Tintenfische ausschließlich Tiefenbewohner des Mittelmeeres, 
während umgekehrt z. V  die Larven von Stachelhäutern nie unter 
100 Metern Liese gesunden werden. D ie Mehrzahl der Seelhiere 
zeigt sich jedoch gleichmäßig durch alle Wasserschichten vertheilt. 
Interessant ist, daß ihre Vertheilung während der einzelnen 
Jahreszeiten verschieden ist. Chun hat festgestellt, daß ganze 
Gruppen von Seelhiere», welche zu Beginn des Frühjahrs im 
G o lf von Neapel verschwinden, um erst im Herbste wieder zu 
erscheinen, während des Sommers in der Tiefe weilen. Der 
Grund dafür scheint zu sein, daß die Thiere der heißen Sommer- 
Temperatur zu entgehen suchen. Wenngleich Chun's Untersuchungen 
nur fü r das Mittelmeer Geltung haben, so ist doch anzunehmen, 
daß auch im freie» Ocean ähnliche Verhältnisse vorliegen. D a fü r 
spricht die Thatsache, daß unlängst während der Fahrt des 
italienischen „V e tto r P isan i" Röhrenquallen an der Lothleine 
haftend gefangen wurden, die nach Ansicht des Finders aus Tiefen 
unterhalb tausend Meter stammen. Allerdings w ird , wie Chun 
vermuthet, im offenen Meere die ständige Temperatur-Abnahme 
von oben nach unten (die im M ittelm ecr im Ganzen nur zwei 
Grad betrügt) die Tiesenvertheilung der Thiere in der Weise 
beeinflusse», daß sich verschiedene über einander gelegene Faunen 
werden unterscheiden lassen.

( P r o f e s s o r  N o t h n a g e l  i n  W i e n  ü b e r  d a s  N a u c h  en.) 
Während seines letzten klinischen VortrageS sah sich Professor 
Nothnagel zu einigen Bemerkungen über das Tabakrauchen veran
laßt. D ie Folgen des mäßigen Tabakrauchens —  sagt der 
Gelehrte —  sind keine nachtheiligen und können bei sonst gesundem 
Organismus bis aus Lebensende getragen werden. Es ist be-t .. . . x- ' n  ̂ c!7>: i n l  ank ^even^enoe aenciaeil wel.oen. l l l)e

hatte sich in die Nebenzimmer begeben und auch meine Nach 
darin zur Linken w ar lautlos von meiner Seite gewichen.

H a n s  Löwe.

MannigfattigkS.
« l i e b e r  d i e  E n t s t e h u n g s g e s c h i c h t e  d e r  S p e k t r a l 

a n a l y s e )  w ird  in der „Praktischen Physik" (N r. 4, 1888) das 
Folgende mitgetheilt: Mögen die Fachgelehrten über die wissen
schaftliche Bedeutung der>Lpectralanalyse schreiben, die Entstehungs
geschichte wurde von Gustav Kirchhofs bei dem Abschiedsessen, 
welches dem scheidenden College» gelegentlich seiner Nebersiedelung 
nach B e rlin  von der Heidelberger Universität gegeben wurde, in 
folgender Weise erzählt —  ohne daß es möglich ist, die feine, 
liebenswürdige, humoristische Darstellung getreu zu copiren.

„W ann kann man zu rauchen anfangen?" Diese Frage w ird 
häufig an mich gerichtet. Meine Antw ort ist: Wenn er sich die 
Cigarre schon selbst verdienen kann. S ie  ist ein LuxuSgenuß und 
diesen soll er sich selbst aus Eigenem verschaffen können. Je 
früher freilich, desto schlimmer, desto schädlicher fü r das Nerven
system und fü r die ganze Entwickelung. Der Tabak wirkt anregend 
auf das Nervensystem und versetzt in eine behagliche S tim m ung. 
Viele Raucher sind ungenießbar, wenn sie noch keine Cigarre 
geraucht haben, es leidet ih r Humor darunter. D ie schädliche 
W irkung des Tabaks auf das Nervensystem ist nicht so grob, als 
man gemeinhin annimmt und er ist in dieser Beziehung un
schädlicher als Kaffee, Thee oder Alkoholika. Welche schädliche 
Wirkungen hat an Gesunden das Tabakrauchen? D er ganze 
Verdauungs-Apparat leidet in höherem oder geringerem Maße.

fü r einander sein konnten. Auf einem der täglichen gemeinsamen 
Spaziergänge »ach dem Mittagessen blieb der berühmte Chemiker 
(in  seiner bekannten A rt)  plötzlich stehen und sagte: „Kirchhofs,
man müßte einmal eine Entdeckung machen, bei der man sich 
sagen müßte: nein, das ist doch zu dum m !" Beide lachten und 
setzten, diesen Gedanken weiter ausspinnend, ihren Weg fort. 
Jahre waren vergangen. Bunseu und Kirchhofs lehrten an der 
Nupcrto-Carola und arbeiteten zusammen in einem engen Stübchcn 
der oberen Etage des sogenannten „Niesen" gegenüber dem heutigen 
physikalischen Institu te . Eine Lampe wurde durch Z u fa ll in den 
Bereich der einfallenden Sonnenstrahlen gesetzt. Kirchhofs bemerkte, 
daß eine der hellen Stellen sich verdunkelte. E r glaubte an eine 
Sinnestäuschung, nahm die Lampe fo rt —  der S treifen wurde 
wieder hell. E r wiederholte dasselbe Experiment m it der gleichen 
W irkung. Jetzt rief er Bunsen herzu, und beide überzeugten sich 
von der Richtigkeit des Gesehenen. Aber wie ist das möglich?! 
Beide sannen, sprachen, riethen lange hin und her. Endlich meinte 
Bunsen: „S o  kommen w ir  nicht weiter. W ir  wollen in Ih re  
Wohnung hinübergehen, eine Cigarre rauchen und von ganz 
anderen Dingen sprechen, dann w ird  uns vielleicht nach einiger 
Zeit das Nichtige einfallen." Gesagt, gethan. Bunsen streckte 
sich in seiner ganzen Länge auf die ihm wohlbekannte Chaiselongue, 
Kirchhofs saß in seinem Lehnstuhl, und sie qualmten heftig, über 
alles Mögliche plaudernd und scherzend, scheinbar gleichgiltig, aber 
in W ahrheit tief erregt und in Gedanken nur m it der merkwürdigen 
Thatsache beschäftigt. Eine Stunde etwa mochte vergangen sein, 
da sprang Bunsen plötzlich au f: „Kirchhofs, ich hab 's ! D ie
Flamme der Lampe w ird  von demselben Stoffe gespeist, welcher 
in der Sonne brennt!" S ie eilten wieder nach dem „Riesen", 
stellten wieder eine Anzahl Versuche an, und —  die riesige 
Entdeckung w ar gemacht und constatirt!

( T h i e r e  i n  d e r  M c e r e S t i e f e , )  Das Vorkommen von 
Thieren in größeren Meerestiesen war bisher eine der streitigsten 
Fragen der Zoologie. Während Agassi; die Ansicht vertrat, daß 
das Meer nur an seiner Oberfläche und bis zu einer geringen 
Tiefe hinab von einer freischwimmenden Thierwelt belebt sei, be
hauptete Häckel, gewisse Thiere in allen Wasserschichten bis zum

gestört werden. Bei starken Rauchern liegt stets der Appetit dar
nieder und es ist bekannt, daß man den Appetit durch Rauchen 
vertreiben kann. V ie l schädlicher w irk t das Rauchen aus das 
Herz ein und es können von dieser Seite die schwersten Störungen 
erfolgen. M an bemerkt da Herzklopfen, Unregelmäßigkeiten im 
Pulse, es entwickelt sich später ein Zustand der Herzschwäche und 
Herzmuskel-Jnsussizienz m it allen schweren Folgenerscheinungen. 
Ferner entwickelt sich bei Rauchern die sogenannte Gesichtsschwäche, 
und in vielen Fällen hat man eine komplette B lindhe it bemerkt, 
welche jedoch verschwand, nachdem das Rauchen aufgegeben wurde. 
R elativ am unschädlichsten ist das Pseifenrauchen, zuinal aus einer 
langen und sauberen Pfeife, allein die Pseifenraucher sind in der 
Regel die hartnäckigsten Raucher und es bietet die Pfeife den 
Nachtheil, daß man die brenzlichen Produkte m it hinunterschluckt. 
D as Rauchen der Cigarretten hat einen großen Nachtheil, daß 
der Rauch dabei hinuntergeschluckt w ird. Es kommen da die 
häufigsten Verdauungsstörungen und Rachenkatarrhe vor, weil der 
Rachen gefährdet w ird durch die Manie, den Rauch durch die 
Nase zu blasen. Unter den Cigarren sind. die Havanas entschieden 
die schädlichsten, da hier nicht nur N ikotin in  größerer Menge 
vorhanden ist, sondern auch andere schädliche Bestandtheile und 
brenzliche Produkte. Ich  kannte einen Amerikaner, der vierzehn 
bis fünfzehn schwere HavanaS täglich rauchte, bei dem sich dann 
schwere Herzsymptome einstellten, und da er hinter dem Rücken 
des Arztes sich doch Cigarren zu verschaffen wußte, büßte er seine 
Leidenschaft m it dem Leben. Das Maßhalten ist das oberste 
Gesetz hier wie überall, das Maßhalten ist die erste Bedingung, 
um einen echten Genuß zu haben.

( W a r u m  n u r  d i e  L e u t e  r au c h e n ? )  E in russischer 
P rinz saß eines Tages nach dem D iner in seinem Lehnsessel und 
rauchte gemüthlich seine Cigarre. D a kam ihm die Idee, er 
möchte doch wissen, warum die Menschen eigentlich rauchen, und 
er nahm sich vor, die Leute danach zu fragen. E r fing sogleich 
bei seinem besten Freunde, der, nebenbei gesagt, ein großer Esser 
vor dem Herrn war, an, und fragte denselben: „Lieber Freund, 
sage m ir einmal, warum rauchst D u ? " --------- „J a ,  es giebt doch



nichts Besseres — wie D u  ja selbst wissen wirst, da D u  doch 
ein ebenso starker Raucher bist wie ich —  als nach Tisch eine 
Cigarre zu rauchen, um die Verdauung zu befördern." —  „Also 
ver bessern Verdauung wegen raucht der", dachte sich der P rinz, 
„ich fü r meinen Theil habe davon noch nichts gemerkt." Indessen 
gab er sich fü r den Moment m it der Antw ort zufrieden. Des 
anderen Tages tra t der P rinz  zu Wagen eine Reise an. Aus der 
Landstraße sah er einen alten M ann, welcher auf einer zerbrochenen 
Geige spielte und dabei aus einem kurzen Pfeifchen rauchte. E r 
ließ den Wagen halten und fragte den A lten: „Sagen S ie m ir, 
warum rauchen S ie ? " —  „J a , bester Herr, ich habe heute noch 
Nichts gegessen, und wenn ich nur eine P feife Tabak habe, so

wenn ich rauche, dem Schlafe trotz bieten." Der P rinz  lachte 
und dachte sich: „A lso der vertreibt sich wieder m it dem Rauchen 
den S ch la f." Am folgenden Abend war der P rinz  bei einem 
türkischen Pascha zum Souper geladen. Nach dem Souper 
servirten, wie üblich, die Bedienten Tschibucks und Cigarretten. 
D er P rinz bewunderte den Pascha, welcher auffallend viel rauchte, 
und da er sich m it dem Türken selbst nicht verständigen konnte, 
fragte er den Dragoman, der ihnen als Dolmetsch diente, warum 
denn der Pascha so viel rauche? Derselbe gab ihm zur A ntw ort, 
daß der Pascha immer so viel rauchen müsse, sonst könne er nicht 
einschlafen. Jetzt war's dem Prinzen zu viel. E r gab sein 
Nachforschen auf und dachte sich, wenn der Eine raucht, um

spüre ich den Hunger weniger." —  D er P rinz  war über diese besser zu verdauen, der Andere, um sich den Hunger zu stillen.
A n tw ort sehr erstaunt, denn sie schien ihm ein Widerspruch gegen 
die M itthe ilung  seines Freundes. Der Eine raucht, um besser 
zu verdauen, der Andere, um sich den Hunger zu stillen! An 
demselben Abend tra f der P rinz erst sehr spät in dem Hotel ein, 
wo fü r ihn Nachtquartier bestellt war. D e r Hotelier, welcher 
sich sehr freute, einen so hohen Gast beherbergen zu können, w ar 
selbst wach geblieben, um den Prinzen zu erwarten. E r ging 
in der Vorhalle auf und ab und rauchte gemüthlich eine Cigarre 
nach der andern; plötzlich fuh r der Wagen des Prinzen vor und 
der Hotelier hatte kaum Zeit, seine Cigarre in eine Nische zu 
legen und zur P forte  zu eilen. Aber schon hatte der P rinz 
bemerkt, daß der Hotelier geraucht hatte, und er fragte ihn gleich:

der Eine um nicht zu schlafen, der Andere um schlafen zu können, 
so muß das Rauchen unbedingt fü r Alles gut sein — und er 
rauchte sein Leben lang weiter, ohne sich je wieder darüber Scrupel 
zu machen.

( A r a b i s c h e  P f e r d e . )  D ie modernen Araber haben drei 
Pferderassen, die A tte rb i, Kadischi und Kohlani. D ie beiden 
ersten sind gewöhnliche Dienstpserde, die Kohlani sind reinen B lu tes 
und stammen nach der Volkssage von den Lieblingsstuten des 
Propheten ab. Muhamed, erzählt man, lieferte eine Schlacht, 
die drei Tage dauerte; während dieser ganzen Zeit setzten seine 
Krieger den Fuß nicht auf den Boden, und die Stuten, die sie 
ritten, hatten weder zu fressen noch zu trinken. Endlich am dritten

Bester Herr, sagen S ie  m ir aufrichtig, warum rauchen S ie? ' —  l Tage kam man an einen Fluß, und der Prophet befahl, daß die 
Kntsck»ldi<i»n n i-ln in tk  D»rckln»ckt aber ick kannte m ir nickt I Pferde abgezäumt und in Freiheit gelassen werden sollten. Von

glühendem Durst verzehrt, stürzten sich alle diese Pferde, 20 000 
an der Z ah l, nach dem Flusse, als im Augenblicke, wo sie das

„Entschuldigen vielm als, Durchlaucht, aber ich konnte m ir nicht 
anders helfen; ich wollte Euer Durchlaucht erwarten, da ich 
jedoch nicht gewohnt bin, lange auszubleiben, so kann ich nur.

Ufer erreichten, die Trompete des Propheten sie zurückrief. 20 000 
Pferde hörten das S igna l, aber nur fün f gehorchten demselben, 
verließen den F luß, ohne nur ihre Lippen benetzt zu habe» und 
kehrten zu ihrer Fahne zurück. Der Prophet segnete diese S tuten 
und färbte ihre Augenlider, wie die der Frauen des Orients, m it 
Kohol, daher der Name Kohlani, was geschwärzt bedeutet. Von 
diesem Augenblicke an wurden sie von dein Propheten selbst und 
seinen Gefährte» A li,  O m ar, Abu-Bekc und Hassan geritten, und 
von ihnen stammen alle edle» Nenner Arabiens ab. D ie große 
Ueberlegenheit des arabischen Pferdes dankt man zum Theil der 
außerordentlichen S o rg fa lt der Beduinen in der Erhaltung der 
Reinheit des Blutes, zum Theil der wohlwollenden und freundlichen 
A rt, m it der das Pferd im Zelte des Herrn behandelt w ird, wo 
es der Liebling der Kinder ist und gleichsam als Fanulienmitglied 
betrachtet w ird . D ie S tute  des Beduinen —  denn diese reiten 
niemals Hengste —  zeigt den ganzen Scharfsinn und die Treue 
des Hundes; sie w ird nie ihren schlafenden Herrn vom Feinde 
überfallen lassen, ohne ihn aufzuwecken. D ie außerordentliche 
Schwierigkeit, sich arabische S tuten zu verschaffen, darf deshalb 
nicht in Staunen setzen; die Leute der Wüste zahlen oft selbst 
bis zu 4000 Mk., nur um zu hindern, daß eine berühmte S tute  
au Fremde verkauft werde. M an hat selbst 9600 Pik. bezahlen 
sehen —  eine ungeheure Summe, wenn mau den Werth des 
Geldes in Arabien und Syrien in Anschlag bringt. Burckhardt 
füh rt einen Scheich auf, der eine sehr berühmte S tute  besaß, 
woran er das halbe Eigenthum m it 8000 Mk. bezahlt hatte.
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Den Herren Pferdebesitzern zur Anzeige, daß ich ein

Depot der rühmlichst bekannten Weimarischen

Hufschiiiiere
übernommen habe.

Am 29. M a i a. c. ist dieselbe in  L a n g e n s a l z a  vom Mitteldeutschen Pferdezucht- 
Berein m it der höchsten Auszeichnung, der goldenen Medaille, prüm iirt. Unter den 
vielen hundert Attesten, z. B . des kommandirenden Generals Herrn v. kollderg, Herrn 
Rittmeister v. «omeyer, des Circusbesitzers Herrn 8e „r rc. rc., sei nur das Attest eines 
der ersten Pferdekenner Deutschland Z angeführt. „D ie Hufschmiere des Hofroßarztes 
W «I»» » < ^„8  in W e im a r entspricht allen an eine solche zu machenden Anforderungen 
vorzüglich und zeichnet sich noch besonders dadurch aus, daß ihre Wirkung mit sehr 
kleinen Mengen erlangt wird, deshalb deren Anwendung sich sehr sparsam zeigt.

A l t h a l d e n s l e b en am 12. November 1867.
v. ^a1ka8iu8, Landrath a. D ."

Eine Kilobüchse, ausreichend bei täglicher Anwendung 1 Jahr, a 2 M a rk .
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X .  8 v k u I I ,  8
T a p e z i e r  und D e c o r a t e u r ,  Schülerstrabe,

k iexsm le t Oeelig'r

k u l o n l  - 0 o r « 6 t  „ V o iv v ü i t ^ "
W estes g u ts itze n d e s  A a c o n ,

mit ausgeschnittenen Hüften, in sämmtlichen Weiten, stets das größte Lager.
Alleinige Niederlage

für T ho rn  und Umgegend bei

l.emn L l,illauer.

toore s M . 3,38
zurWeftlerKirchbnu-Gkldlvtterit

Ziehung am 12. Juli,
sind nur noch bis zum itt. Jn li 'Abends 6 Uhr zu haben.

ll. llombro^ski-Ikorn.
Urrzerreiszlmre Hängematten

aus bestem Hairfgespiriust inkl. Ledertasche, Haken u. Tragband
für Kinder 215 cm. lang - -  75 Kilo Tragkraft a Mk. 2 .--. l geg. vorherige Einsendung 
für Erwachsene 280 cm. lg. ^  " "  " " "  ' - - -  " ' ^
aus Peitschenschnur 
bei

Keim PulWmdc mehr! Särge
Jede Hausfrau gebrauche nur noch
^  M e ich e lb e ck 'sch e  ^  

U n iv e r s a l- P u tz  S e i f e .

M it  derselben putzt man jedes Metall, 
Glas, Spiegelscheiben. Preis ä Stück 10 Pf. 
General-Depot fü r Norddeutschland:

B e r l i n  W., Göbenstr. 29.
A M "  Wiederverkäufern Rabatt.

in  allen Facons 
sowie

Beschläge 
und i i i n e r e ^ ^
Ausstattung empfiehlt zu billigen Preisen 
ik .  L u v I t L u s ,  Coppernicusstr. 189.

^ÄL7'SmgerMllschme
verkauft m it Garantie fü r 30 Mark

1. 5. 8ob>v6b8, Bäckerstraße 166.

Ich zeige hiermit an, daß ich meine hier erprobte Feuerlöschmasse den Herren 
in T ho rn  für die Kreise T horn , K u lm . Jnow razlaw » zum Allein 

verkauf übergeben habe.
W i e n ,  J u n i 1888. toset kauer.

«sv8vk Nrni6i-'8 Feuerlöschmnfft,
die hier und in vielen anderen Orten geprüft und bei Bränden angewendet die über
raschendsten Erfolge erzielt hat, ist nur allein von uns zu beziehen.

Gebrauchsanweisungen und Atteste stehen auf Verlangen zur Verfügung.

________________________ Lebr. pickett.
Ueber 22 »lillionen Illsrli LelögeWinne. l N o in in r » !  I t t n v S
llsupirielning vom 24/7. bis ll. 8. er. j I  s v U s » .  V I  Is s l l l i l l
V, m it Rückgabe nach der Ziehung 196 M . V». 98. V», 48. —  Vr ohne Rückgabe 220 M- 
' / „  110. '/», 55. '/» Antheil 26 M . V „„ 13. 6V-. 8. össek, lle rlin  6. k>ost-8ti-. 27.

G ä n z lic h e r 'A u s v e rk a u f.
W e g e n  A u fg a b e  d e s  G e s c h ä fts  v e rk a u fe  ich fä in m l -  

lic h e  W a a r e «  zu

bedeutend billigeveu Meisen.
iK n S r « 8 - ^ l» i» e l» in v r i »  K c v u l i i «  « x l r »  I k » l» a t k .

llrnoltl l.ange,
U s t f "  4 '> > 8 » l» « il> - ^ t i  » 8 8 «  2 8 8 .

A o rz i ig l ic h e

H e rb s trü b e n -
S a m e n ,

L. lange grüuküpfige, 
d. runde grünköpftge,

empfiehlt
« l l «  8 » i u v i » I r » i i  « l l u u x

0 . ..................
Vliari», Vrnvli«ii8tra88« 13.

keuer- u. üiebessickei'e
6 tz lä 8 6 tn 'ä l lk 6

empfiehlt

k'ranL 2ädrsr
Z4l8«i»I»»i»«ll»nx

____ am Nonnen-Thor. -WWI

Möbel-, Spiegel- u. 
Msterwilaren-Lager

von

asolpk «. Lohn
V lR o r i r  1 8 7
empfiehlt nur reelle Möbel zu sehr billigen, 
aber festen Preisen.____________

empfiehlt billigst

Schmerzlose

Z iillilopkra tioun i,
K ü ns tliche  Z ä h n e  « .  A k o m V e n .

llle x  l.»6V/6N80N,
Artikel smpllelilt billi» 

in vorrüßfi HnalitLt

Sei-lin 8. N., 29.
Illustrirle ?r6i8Ü8te »rati8.

G ^

2 Parterrewohnungen
L 2 Stuben und Küche ver
mischet zum l. Oktober 

<>>. I"I«I»n« Maurermeister
O w e i kleine W ohnungen, bestehend aus 

je 1 Zinlnier, 1 Kabinet, l Küche rc., 
sind im Hause K u lm e r V ors tad t N r .  I5 l
vom 1. Oktober cr. ab einzeln oder zu
sammen zu vermiethen. Von wem? sagt 
die Expedition dieser Zeitung.

Eine Wohnung
voir 4 bis 5 Zimmern m it allem Zubehör 
und m it aller Bequemlichkeit der Neuzeit, 
zu vermiethen. Ikeoklor llupinski, 
____________ Schnhmacherstrake 348 5 ^

Eine Familienwohuung.
bestehend aus 3 Zimmern m it Zubehör u. 
Wasserleitung, ist per 1. November d. Js- 
event. 1. Januar 1889 Breitestraße 85 zu 
vermiethen durch

6. 8. v ie lr io li L  8oün.

Die zweite Etagk
f Zimmer, Küche nebst Wasser!fünf Zimmer, Küche nebst Wasserleitung 

und Zubehör, ist Schülerstr. 429 vom 1-
A p ril zu vermiethen.________ 6^8eüeäa.
he rrscha ftliche  W ohnung. Versetznnc^s- 
^  halber ist il l meinen! neuen Hause (am 
Ziegeleipark) e. Wohnung im 1. Stock, best. 
aus 7 Zimmern n. Zubehör vom 1. Oktober 
cr. zu vermiethen._________ä.

i Wohnung
zu vermiethell.

K l.-M ocke r vi8-L-vi8 dem Wollmarkt.
________________ 6a8pro>vitr._________

Die l. klage
in  meinem Hause Gerechteste. 96 ist von
sofort zu vermiethen.________ 1. 86 l>n6r.^
sss.ine Wohnung» bestehend aus 6 Zimmern, 
^  3. Etage, ist vom 1. Oktober cr. ab ZU 
vermiethen.

I«. tt. v. Olsrevvski Breitestr. 48 .^. 
i^ in e  große Wohnung, eine Treppe hock, 
^  ist vom 1. Oktober cr. zu vermiethen.
__________ 6. 8ejbi6>(6, Anderste. 5 8 . ^
^a ko b ss tr. 239 eine schöne helle W ohn.

(4 Zini. u. Zub.), 1 Tr., v. I . Oktbr. ZU 
verm. Näheres b. Lehrer Oäil!» part. 
l ^ iu e  große W ohnung in der 1. Etage 
^  ist zu vermiethen.
_____________1. Vinler, Sckillerstr. 4 1 2 .^
i^ in e  Wohnung» 2 Tr. hock u. Pferde- 
^  fta llungen zu vermiethen.
__________________ 8 lum, Kulmerstraße.^.
i ^ i n  gut m öbl. Z im .f.  einen o. zwei Herren 
^  m. a. o. Beköst. v. sof. z. vermiethell
G r. G erbersir. 287 2 Tr. Hinterh.____ _
Ä lankstr. 469 Wohn. mit Balkon, Aussiebt: 
^  Weichsel,v. l.Oktbr. z. verm. P re is820Mk.

Druck und Verlag von C. Dom browSki in Thorn.


